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Einzelpreis 400 Mark. 
Bezuospreis monatlich: 

In der Seſchäſtsſtelle 9.000 — Mm 
Durch Zeilungsboten . 10000 

die Poſ 10000 
Aslandndd 15.000 

Redaklion und Seſchaftsſtelle: 
odz, Petrikauer Straße 86 

Telephon Ar. 6⸗86. 
Poſtſcheckkonto 60,689. 

— werden nur nach vorheriger 
ereinbarung gezahlt. Unverlongt ein⸗ 

geſandte monuſkripte werden nicht auf 
bewohrt. 
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Porto porſcyearert. 
Erſche int mit Ausnahme der nach 
Sonnfagen folgenden Tage fruhmorgens 

Anzeigenpreiſe: 
die 7 ·geſp. Nonpareillezeile 0 M. 
Die eſp, Reklame (Nonp.) 1.00 
Engeſandis im lokalen Teile 2000 
flebeitſuchende beſondere Bedingungen. 
tinzeigen an Sonn- und zeiertagen 
werden mit 230 2uſchlag berechnel. 

fluslands inſerale 800 Zuſchlag. 

Bei Betriebsſtorung durch höhere Ge- 
walt. Eltbeils iederlegung oder Aus⸗ 
ſperrung hat der Bezieher keinen kin⸗ 
ſpruch auf NHachſieferung der Zeitung 
oder Ruckzahlung des Sezugspreifes 
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Warſchau, 22. Februar. (Pat.) Außenminiſier 

Skrzyu ſkinrichtele an den Generalſekretär 
8* Vöolterbundes eine Note nachſtehenden In⸗ 
alts: 

Nach Keuntnisnahme des Inhalts der Depeſche des lltauiſchen Miniſterpräſidenten Galvanauskas vom 9. Fe⸗ 
braar proteftiere ich formell auf die entſchiedenfte 
Weiſe gegen bie vollftändig unbegründeten 
Behauptungen, die in dieſer Note enthalten ſind 
und in denen man nur ein neues Mansver der 
litauiſchen Regierung erblicken kann, die ihren 
gewohnten Weg, verleumderiſche Anklagen gegen die pol⸗ 
niſche Regierung aus uftreuen, beſchreitet, um den Utau⸗ 
iſchen Slandpuntt gegenuber dem Beſchluſſe des Völker⸗ 
hundrates vom 8. Februar zu verſchleiern, für die ich keine 
Erklãrungen habe. Dieſen ſalſchen Anklagen der litauiſchen 
Reglerung ſielle ich folgende Tatſach en gegenuber: 

1. Nach Annahme des oben erwähnlen Beſchluſ⸗ 
ſes des Vollerbundrales ſchickte ſich die polnſiche Regle⸗ 
Zung am 15. Fehruar an, ihn gemäß der in ihm ent⸗ 
Zallenen Vorſchriften auszuführen. 

2. In Verfolg dieſes Standpunkltes ergriff die 
polniſche Reglerung diejenigen Maßnahmen, die in 
dem Beſchluß des Völkerbundrates vorgeſehen ſind, um 
ihre Verwaltung in dem Streiſen der meutralen Zone, 
der ihr zuerlanut worden war, einzuſũhren. 

8. Die polniſche Reglerung verwandte zu dieſem 
Zwecke uur Abteilungen der Verwallangspolizel und 
Zoll wachter, denen Juflrulllonen erteilt wurden, mog⸗ 
chtt edfernig za handeln 

Die polniſche Reglerung wird von ihrem 
Standpunkt nicht zuruckweichen, obwohl ſie gleich am 
Aufang bder Beſehung des huerkannten Territoriums 
auf den Wiberfiaud regulaͤrer lilauiſcher Miluarablei⸗ 
lungen ftleß beſonders im Bezjirk Lejpun und auf dem —2 von Olkiennili. 

5. Drotz des Widerſtandes der lilauiſchen Re— 
gierung iſt es der polniſchen Reglerung gelungen, die 
Operanon ganz durchzuführen und ihre Verwaliung in 
dieſem Deil der neuiralen Zone einzuführen, wobel ſie 
bei nachſtehenden Punkten halt gemacht hat, die die 
Grenze ber polniſchen Aktion darſtellen: 
Kolonjg, Panarzyszti, die Dörſer Lejpuny, Czernolo⸗ 
wale, Wojtowo, der Bahnhof in Olllenniti, Kutle, Kar⸗ 
Uszti, Podkamien, weiler lings des linken Ufers der 

erſanic, vwobel wir auf keinen Widerſtand bis zu der dem Dorfe Prielae gegenuberllegenden Ortſchaft 

m den hechund ſtießen, welcher Ort am rechten Flußnfer liegt und 
glelch Orany in Uitauiſchen Händen verbleibt. 

6. Nach der vollſtändigen Durchführung der er⸗ 
wãhnten Operoation herrſchie am Abend des 17. Fe 
brnar in dem von den poluiſchen Behörden übernom⸗ 
menen Teil der neuntralen Zone vollſländige Ruhe, die 
nur durch das von litaniſcher Seite gegen die Bahn⸗ 
linle auf polulſcher Seite gerichteie Artillerie— 
fener geſtbrt war. 

7. Auf Grund obiger Tatſachen muß man auf 
kategoriſche Weiſe die vohlſtändige Haltlo— 
ſigkeit jeglicher Vorwäürfe — die der 
polniſchen Reglerung Augriffe gegen die Uiguiſche Re 
gierung zur Laft legen. Die polniſche Regierung be⸗ 
wies in ihrer Altion den Willen, ſo genau als moglich 
den Beſchluß des Völkerbundrales aus uführen, welchen 
Beſchluß ſie in volllommen friedlicher Weiſe ver⸗ 
wirklichte. 

Unabhãängig von ebiger Note wird der polniſche 
Delegierte dem Sekrekariat des Völterbundes noch 
einen beſonderen Berxicht über die Uebernobhme des 
Polen zugeſprochenen Teiles der neuiralen Joune übn. 

(GGez.) Strzynſti, Außenmißg 

Frauzöſiſche Preſſeſtimmen. 
Paris, 22 Februar. (Pat) Die Borfa ein 

der neutralen Zone geben der franzöſiſchen 
Preſſe Anlaß zu ſcharfen Aeußernngen gegenñber Liauen 
Lliauen ſei ein Rnotenpuntider Jnirigen 
Berlins (Jaud Moskaus — (chreibt Periinar 
Zaques Bainville nennt die Litauer in ſeinem Artilel 
Action Francaiſe? ein Volk, bei dem der Haß gegen⸗ 
über dem Nachbarvolk der Polen ein be— 
ſonders charakteriftiſches Merkmal bildet. Rens Daralle 
ſchrelbt im Gaulois?: Wir hoffen, daß die Lilauer und 
vor allem die Deutſchen, welche die Litauer zu diefer 
Aktion drängen (), ſich noch rechtzeilig zum Bewußtſein 
bringen werden, daß, ſel dem wie ihm wolle, doch der 
Augenblick noch nicht gelommen iſt, wo Sitanen au 
Vreußen angeſchloſſen werden 18unte. 
(Wer lacht da) Die ſeltens der litauiſchen Reglerumg belm 
Vollerbundrat eingeleltelen Schritte werden ũbereinftlumend 
als ein Alt der Heuchelel angeſehen. Saint Brice 
hãlt dieſe Akllion ſür das blaſſiſche Mansver 
eines Diebes, der in die Welt hinausruft: 
„Haltet den Dieb!“ «4 

—— 

Die Willkürherrſchaft im beſetzten 
deutſchen Gebiet. 

Berlin, 20. Jebruar. In Düren im Rheinlande 
durde, wie das Berl. Tagebl.* berichtet, die erſte deuf⸗ 
* Frau, eine Witwe Pelter ſu einem Monat 

en guis Ind Godod Mart Gelbfirafe verurteiit, weil elnemn franbfiſchen Zvilifien, einem angeblichen zolirat, 
* Quaruler berweiger le. Eher würde ſie Gefängnis und 

ede regen ſatte ſie ſchücht vor Geriht ais doß e ihrer Vateriandaieb⸗ entgegenhandelte. 
Eſſen, 21. Februar. Hier wurde ein franzbſi⸗ 

* Offher von einen Supobeamten, der von 
58 e lanlich worden * rſqhoſ 

gela er Feftnahme —— ng dem Schupobeamten, ſich JFeftnah 

Malnz. 22. Jebruar. (Pal.) Nach Beendigung des 2Nfũndigen e haben alle hieſigen Banken 
ihre Tãuglelt ebe aufgenommen. Der Direktor der hie⸗ 
ſwr 8 ber Oberfein wurde ver⸗ 

Süſſeldorf, 21. Febraar. Auf Befehl der Be⸗ 
ſehungẽteidrden vurden die ſagitichen Spfrnus ia 

gemit 200, 000 LDern denaturiertem Spi— 
ritus beſchlägnahuß 

Der bisherige Erfolg der Ruhr⸗ 
beſetzung. 

Paris 21 Jebruar. (Teu) Vom bis 16 FJe hruar ind 660 Eiſenbahnwa gen mit Kohle und Koks auf 
der Wege nach dramtreſch über die bei Montzen 

die miederlaudiſche Regierung übereinſtimmend mit der eng⸗ 
öſen in Belgien 

und 600 Wagen nach Belgien abgegaugen Eiv Zug ni 
30 Wagen Nar Belleferung an die 
abaefahren Die Ciſenbahaireae bee en ß 

belgiſchen Eiſenbahnern bedlent, deren Geſamtzahl augen 
blicklich 800 Angeſtellle beträgt. 

„Legale Wege“ für den Warenverkehr 
in das unbeſetzte Gebiet. 

Koblenz, 22. Februar. GPat.) Die golldtrektion 
in Koblenz hat eine Reihe von ſegenanunten legalen⸗ 
Wegen für den Verkehr zwiſchen dem Rhein— 

und dem nichtbeſetzten Gebiete 
Deutſchlauds freigegeben. Ieder Warenverkehr 
außerhalb dieſer Wege wird als Konterbande augeſehen. 
Die Beſatzungsbehoörden im Rahrgeblet haben ahnliche An⸗ 
ordnungen gelroffen. — 

Düſſeldorf, 22. debrnar. (Pal) Sier ſind der ſranzöſiſche und belgiſche Kommiſſar ſowie der Oberkom⸗ 
mandierende der belgiſchen Beſaßungskruppen eingelroffen 
und halten mit General De goutkle eine längere Be 
Voe zweckz eugſſer Vereinheitlichnug der 

renen im Ruhrgeblel und im Rhein— 
ande. 

Wie Frankreich England und Holland 
mißachtet. 

Paris, 21. Februar. (T. U.) Der Korreſpondent 
des Handelsbladeb“ Amfterdam meldet, daß die Franzo⸗ 
ſen im Ruhrgebiet zahlreiche eungliſche Kohlenladungen auf 
hollaͤnbi fhen Eiffen die ſur verſhiedene rheiniſche Stadte 
beftlmmi ſind, zurückhallen. Sie fardern eine Einfuhrabgabe 
don Io Prozan Dae genaune Blatt berichtet weiter, daß 

liſchen dagegen Einſpruch erheben wird. 

haupt in der Politil keine Gefluͤhlsrück 
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kuglantts Stellung zur europuiſchen 
—V — 

Bonar Laws Rede gelegentlich der Beſptechung 
der königlichen Thronxede im Unferhaus enthält ein⸗ 
außerordentlich ſharſe Vernrteilung der frauze⸗ 
ſiſchen Bolui Frellich legt die Schäcſe nur iw 
In halht, ulcht' im Ton. Jede Hefligleit ift vermleden 
die Behauptungen find vorſichtig verlaufullert, die Tem 
perabur der Rede . Ihre Leklüre muß aber einen 
bitteren Geſchmack in Pjedem chen Munde hinter⸗ 
laſſen. Auch Curzon, der Min er des Auswärllgen 
und der berüchtigie Lord Grey, der J1014 die Lell 
nahme Großbritauntens am Welikrieg vermllelle, ſewle 
ſämntliche Redner beider Gruppen dee arie m 
ten mit dem Miniſterpruͤſthenſen in der Berurellang des 
franzöfiſchen Vorgehens im Ruhrgedlet Werein. iß 
bllligend nauuten alle die Beſchuug gefahrlich und unhel⸗ 
voll, und ſelbft Lord Grey, den ſouß das de Ge ſen 
an die Seite Frankreichzs wingt e die Borte 
„unkblug und verhäugnlgvpoll. Naluruich in die 
franzöſiſche Preſſe höchſt unzufrieden mil dieſer Zollung 
und betlagt, doß man einauder vilcht mehr be 

Am Quai dOrlay aber ſpiell man line becke Komodie 
und behauptet ſchlanlweg, daß Bonar Law es gar nicht ſo 
melne, daß man von England insgeheim befrledigende Zu⸗ 
ſicherungen habe und demnächſt Ueberraſchungen erleben 
werde. Dies iſt offenbar ein dreifter iud —* lãcher⸗ 
lich anmutender Taͤnſchungsverſuch gegenuber der öffent 
lichen Meinnng. Deun Bonar Law ſagt gan deutlich 
daß Votncars unaufrichtig iſ, daß Franktreich 
gar nicht Reparallonen erhallen wolle, ſondern im e 
ſell nichts ſo ſehr fürchte wie die deulſche Zahlungtſa 
belt uad den Tag, an dem ihm Dentſchland nichts mehr 
ſchuldig ſei. Vorſichllg ſagt er, daß gegenwartla u einer 
Intervenlon keine Handhabe gegeben ſei, daß arx viel⸗ 

Monaten ein dafür gunſtiger Augenblick ammen 
unte. 
Der Standpunkt Bonar Laws iſt eilig 

der Standpankt der öffentlichen Meinung unier 
den ernft zu nehmenden polillfierenden Euglaͤndeen. Er 
iſt nicht deutſchfreunblich denn der Engländer leunl über⸗ 

* aber es iſt 
der Stanudpuntt der Vernunſt und Mäßignag der 
Berückſichtigung des wiriſchaftlichen Gleihge— 
wichtes in Turopa. Vermißt doch Eugland ſchmerſlich 
den Abſatz ſeiner Induſtrieprodulte auf den vileſigen 

Maärkten Deutſchlands und Rußlands und der anderen 
Swa m eerwee n pon 

er Angelſachfſe t allgene inen, owell 
nicht kelt iſche Blutmiſchung in Frage ommt, wenig 
Phar taſie, ſein Geiſt arbellet ruhig und ſicher, aler lang 
ſam. Da der Sitz der Phaniaſie aber auch der der 
Furcht iſt, ſo fehlt ihm mit jener Simmeletochter für 
gewohullch auch dleſe Seelen Ie lſachſen waren 
(Geben Deuitſchen) in allen Welellen von jeher die hnflen 
Pioniere beimm Elndrivgen n die Wilhnts deren Schrcken 
ſte nicht hemmten. Dieſe Charalleranlage iſt noch rſarti 
worden durch die inſulare Lage die im Vereia m 
der Enlwicklung einer Flolle von Wellßellung das Gefuhl 
der voͤlligen poliliſchen und militariſchen Sicherheit erzeugle 
Gott halte ſeinen lieben Auserwählten, den Brilen auf 
dieſe Inſel geſet, daß er ſie bebaute und bewahrle und 
von dort aus die Faden ſeluer Handelawege über die 
See nach allen Erdlellen hin aueſpannte. So dachte — 
fich der Englaänder, und ſo deult er heule nvch Bilonder 
jeü Philipp U. von Spanien ſeine Rieſenftoe die 
Armada, gegen das leßeriſche“ England andie 
nd dieſe zugrunde ging (‚Goit der AUmaſige biiee n 
zie Armada flog nach den vier Winden —* ſich der 

Englander durch den Sgutz Gotles ebenſo wie durch die 
naturliche Lage völllg geſichert and naneiſbe 

ẽcln anderer keumeichuender Chareeeg der Angel— ſachſen iſt der Geſchafteſinn, das praliſs drnomnſ 
Denlen. Das Geſchaͤft iſt ein eniſcheſbender Geſich nn, 

das Wichngſte im bloatt: 
DSoUar — 52,300 poln. Mark 

Bombenwürfe gegen die Tenerung. 
Polen proteiert beim Völkerbund gegen das Berhalten 

der Kownver Regierung. 
Vereiniguug der bãuerlichen Se jmparteien 7? 
Abermalige Beſetzung Mernels durch Utauiſche Truppen 
Ein brafſilianiſches Konſulat in Lods. 
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geſchickt werden ideale Größen, wie Chriftenium, Freiheit, 
HBumanitat in den Dienſt des Geſchäftes geſtellt. Die 
zifrige Miſſtonstätigkeit der Engländer“, ſchreibt Jentſch in 
ſeiner Vollswiriſchaftslehre, „bat in ihrem ſiefſten Grunde 
leinen anderen Zweck, als im Intereſſe Manchefſters 
die ſchwarzen und braunen Menſchen zum Hoſen⸗ und 
Hemdentragen zu bewegen, was natürlich nicht ausſchließt, 
daß einelne Miſſionare ihren Beruf ernſt nehmen“. 

„Der Handelnde bat eine andere Moral 
als der Betrachtende? ſagt Goethe. Als Betrach— 
tender mag uns die engliſche Haltung anftößig erſcheinen, 
wir möoen über das Krämervoll“ ſchelten, wie man 
vor dem Kriege ſo oft in Deutſchland tat. Sobald wir 
aber handeln oder uns wenigftens als hardelnd denken, 
ſehen wir, daß die britiſchen Grundſätze praktiſch ſehr 
brauchbar find und entſchleden gute Erfolge erzielen. Eng⸗ 
liſche Vollswirtſchafls lehrer haben den Saß aufgeftellt. daß 
die Selbſtſucht die einzige Triebfeder der 
wirtſchaftlichen Tätigkeit ſei. BGewiß hat dieſe 
Inſchauung zu Roheiten und Ausſchreitungen bei der eng⸗ 
liſchen Kolenigltätigkeit geführt, aber alles in allem ge⸗ 
nommen hat England in der Welt eine ſegensreiche Tätig— 
leit entfaltet. Proſ. Dietrich Schäfer erkennt dies in 
ſeiner Kolonlalgeſchichte mit den Worten an: „In 
der Beurteilung der Geſamtentwicklung (der engliſchen Kolo⸗ 
nialtätio keit) dann das Segensreiche, Recht und Geſittung 
Fördernde nicht verlanut werden ... Sie (die engliſche 
Natlon) hat unleugbar ein gewaltiges, ein un—⸗ 
übertroffenes Stück Kultazarbeit geleiſtet und 
die Früchte ihrer Arbeit in reicher Fülle geerntet.“* 

Auf dem britiſchen FRolonialreich beruht heute 
neben der Flotte zum großen Teil die Macht und 
Welis ellung des ſtohen Albion. Stannenerregend war 
ed, wie ſich der Zuſammenhalt der Dominions mit dem 
Multerlaude im vorigen Jahr offenbarte. Es war am 
16 Septem ber 1922, als nach dem Siege über die Griechen 
ſich Kemal Paſcha min raſchem Lauf den Dardanellen 
näherte und mit Ungeſtüm die Meerengen und Konſtan⸗ 
tinopel für die Türken forderte, da richtete Lloyd 
Seorge, deſſen Orienlpolilik hier der Todesſtoß drohte, 
einen dringenden Appell an die Dominions 
um millläriſche Hilſe. Umgehend klam Autwort aus Ka— 
nada, Südafrika, Auftralien und anderen Dominions mit 
der Zuſage, wenn es wot tue, noch einmal die Fahrt 
machen zu wollen und wleder, wie im Weltkrieg auf Gal⸗ 
Upoli, für die britiſche Weltmacht zu kämpfen. 

Die einſeitig praktiſche Einſtellang trübt 
aber, ſo ſagt man, den Blick ſür das Weitere und Kow⸗ 
mende, den Sinn ſür das, was auf verwickelten Kombi⸗ 
nationen beruht. Wohl nicht ganz mit Unrecht! Auch 
in der gegenwärtigen Lage weiſt man darauf hin, daß 
England ſich der Sitnation nicht gewachſen 
zeige und daß ſeine offizielle Politik die Gefahren 
überſehe, die in der drohenden Bormacht Frank- 
reichz auf dem Kontinent liegen. So richiete die 
Deuiſche Allgemelne Zeitung* mehrfach ſehr * e An⸗ 
xiffe gegen England, weil es wegen der 

—— nlcht ſo fort eingegriffen habe. 
Indeſſen war dies 9 einen Fall zu erwarten und 

lag gar nicht in der Richtung der engliſchen Politik. Eng⸗ 
land, abgeſehen von gewiſſen Kreiſen (vgi. die Rede 
Sunowdens im Unterhans und den Aufſaß Morels 
in der L. Fr. Pr.* vom Sonnabend) beſeel keiner— 
lei Sympathle für Denatſchland und das Kohlen⸗ 
geſchäſt bluht jedenfalls infolge der Ruhrbeſetzung geradezu 
glänzend. Wie zäh und gen tücliſch Albion an der 
Vernichtung der deutſchen Wirtſchafisverbindungen arbeitet, 
zeigle Konferenz von Lanſanne. Unter den Forderungen, 
die man der Türkei vorgelegt hat, gehen gerade die Be⸗ 
ftimmungen über die Vernichtang des dentſchen 
Sigentums, der deutſchen Köonzeſſionen ünd 
Geresßstſame in der Tärkei weit über die Forde ⸗ 

rangen des Vertrages von Sevres hinan?. Dec a e 
Konkurrenzneld lebt noch und verſolgt ſelbft die gering⸗ 
fügigfler Handelsbeziehangen des niedergeworfenen Deutſch 
land mit umverſöhnlichem Geiz und Neld. Das auser⸗ 
wãhlte Albion wird weiter mit kaltem Sportsintereſſe dem 
Ringen eines Volles gegen fremde Gewalt zuſehen und 
mit lãchelndem Geſicht ſeine Geſchãflsgewinne einftrelchen. 

Man muß ſich klar machen, daß es infolge der 
Ruhrbeſehung, da leiner der Gegner nachgeben kann und 
will, höchſtwahrſcheinlich zu einer großen Kataſtrophe 
im Weſten Mitteleuropas dbommen wird. Wenn 
Franlreich und Deutſchland ſich gegenſeilig ausblutes laſſen 
und der totale Erſchöpſungs;uftand erreicht ift, dann wird 
Englopd ſeine große, mächtige hand auf Europa legen 
und in London wird ein zweiter Sir Robert Dilke 
ſchreiben können: „The wold is rapidly becoming eng- 
lish* (die Welt wird rapide ſchnell ngliſch). Die eng⸗ 
liſche Beſetzung wird im Vergleich zu der franzöſiſchen 
erträglich. ja wohltälig ſein. Europo wird zum Deminion 
werden. Man muß ſich mit dieſem Gedanlen vertraut 
machen, denn nur ſo wird das von Oſten herein— 
brechende aſtatiſche Chaos gabändigt wer— 
den können. Dr. Meifter. 

Man iſt ſich vollſtändig einig. 
Paris, 22, Februar. (Pat.) Wie amilich mitgeteilt 

wird, fand in Auweſenheit des belgiſchen Miniſterpräſidenten 
Theunis eine Beratung fſiatt, an der teilnahmen: 
Poincars, der Kriegs⸗ und Finanzminiſter, die Miniſier für 
öffentliche Arbeiten und für die befreiten Gebiete, Marſchall 
Foch ſowle die Generäle Weygand und Bouet. Gegenſtand 
der Beſprechung waren alle die Beſehung des Ruhr— 
gebiets betreffenden Fragen. Frankreich und 
Belgien ſind ſich wie immer hinſichtlich 
aller Ponkte vollſtändig einig. Enmmerkung 
d. Schriftl.; Wie könnte es denn auch anders ſein, wenn 
es ſich — auf kurze Sicht betrachtet — um die Vernichtung 
Deutſchlands handelt. Daß hier das Schickſal 
Euxopas auf dem Spiele ſteht, will man in Paris und 
Brufſel leider noch immer nicht eiafehen.) 

Kein amerikaniſcher Kredit für 
Deutſchland. 

Wien, 22. Febrnar. (Pat.) Die ‚Neue Frele Preſſe“ 
berichtet aus New⸗York: Die Finanzkommiſſion des Stuats 
hat den Antrag, Deutſchland zur Erleichterung des Waren⸗ 
imports aus Amerila einen Kredit zu erteilen, abgelehnt. 

Parlamentsnachrichten. 
Einiguug der bäuerlichen Parteien? 

Für den 83. März beruft Jan Stapinſkineine 
Zuſammenkunft von Vertretern der 
einzelnen bäuerlichen Vartelen nach Kralau, 
um dort die Moglichleiten eines Zuſa mmenſchluſſes 
der Bauernparteien zu beſprechev. 

Jan Stapiuſti war im verfaſſungge benden Selim der 
Führer der ſogenannten „Linken der Volleparkei“ (P. S. 8. 
Lewica), die man meiſt Stapinſkigruppe“ nannte und die 
im erſten Sejm 11 Abgeordnete zählte. Bei den letzten 
Wahlen iſt die Partei faſt ũüberall durchgefallen und hat 
nur 2 Mandate erreicht, deren Träger als „Wilde“ im 
Sejm figurieren. Die Stapinſtigruppe hat bis Ende 1919 
zur Witospartei gehört. Eine jetige Wiedervereinigung mit 
dleſer (denn eine ſolche dürfle vorerft wahrſcheinlicher ſein, 
als ein Zuſammenſchluß aller Bauerngruppen) würde den 
linken Flügel der Witodparte e heblich verflärken. 

* 

* 

Der Uralu mnerlige Seſijmetlob 
(Garteil der Chliborody) wahlte zum Fraltionsvorſitzenden 
Ihkow, zum Vertreter Zaluſti. 

Ein Strafverfahren gegen den deut⸗ 
ſchen Sejmabgeordneten Graebe. 

Die zwelie Straſlammer des Bezirkegerichts in Po 
ſen hat die Alten des Verfahrens gegen den deutſchin 
Sejmabgtordneten Kurt Graebe und Genoſſen der 
Staatsanwalifſchaft mit der Bittie zurũckgeſandt, ſie an den 
Sejmmarſchall welierzuleiten. Der Beſchluß des 
Gerichts fordert, daß der erwähnte Abgeordnete dem Ge— 
richtausgeliefert werde. Seimabgeordneter Graebe 
iſt ecgellagt, in den Jahren 1919 bis 1020 gemeinſam 
mit 17 Deutſchen in Poſen, Bromberg und Thorn eine 
gegenſtaatliche Aktion ins Leben gerufen zu haben, 

Seltſame Rechtsbegriffe. 
Vor einigen Tagen fielen auf der Situng der Sejm⸗ 

lommiſſion für Bildungsſragen aus dem Munde des über 
das Projelt für religiöſe Einſchränkunben an den poluiſchen 
Uaiverſitäten referierenden Profeſſors Konopceſynſtf 
die Worie: „Man muß es ſchon klar herausſagen, daß 
man ſich bei der Geſetzgebuug nicht von 
eieten und Humanitätleiten laſſen 

ann. 
Man muß — ſo ſchreibt der „Robotnik“ hierzu — 

ſich dieſz Worte gut merlker, weil ſie während des Er⸗ 
guſſes eines einflündigen Referats dem Munde eines — 
Univerſttätsprofeſſors entſchlüpften, nicht eines 
Profeſſors der Mathemalik oder der Tierheillunde, ſon- 
dern eines Profeſſors der Geſchichte. Ein Pro⸗ 
feſſor der Mathematik oder der Tierheiikunde mag, wenn 
ex politiſche Auſichten, wie die des Herru Konopezynſti 
äußert, die Bedeutung ſolcher Ausſprüche nicht ermeſſen lönnen; 
er lann Wrie aus der Zeitung wiederholen, deren Trag⸗ 

lich mit etwas anderem beſchäftigen — aber ein Ge— 
ſchichtprofeſſor, der zwanzig Jahre in der At 
mophäre des Geſchichtsunterrichtes zugebracht hat und der 
beſtimmt die Vergangenheit, das Gläck und Unglück der 
Võlker und Staalen kennt, der kann ſeine Worte nicht mit 
Unlenntnis der Sache rechtfertigen, ſondern er muß ſehr 
wohl wiſſen, was ſeine Worie bedeuten. 

Heute ſieht ein polniſcher Profeſſor, der ſelbft erft 
ans der Knechtſchaſt beſreit wurde und der während ianger 
Jahre unter der geſchichtlichen Ungerechtigkelt und uner 
der auf Polen ausgeüblen Gewalt lilt, der im Verein mit 
ſeinen Freunden ſoviel Denlſchriften ſchrieb, welche an das 
Gewiſſen Guropas axrpellierten und dieſes eingeſchla⸗ 
fene Gewiſſen im Namen des geſchichtlichen Rechis und 
der Gerechtlglelt weckten — heute ſieht ein Hiſtoriler, der 
dank des Sieges des Rechts, der Gerechligkeit und Huma⸗ 
nität im Sejm des unabhängigen Polen ſizen kann, vor 
der — Bildungslommiſſion und ruft: Rieder mit 
d eeeaueret Nieder mit der Huma— 
nität!“ 

Und ſo etwas predigt ein Lehrer der Jugend! 

Neue Alarmmeldungen. 
Der Kurjer Porauny“ exhält einen Bericht der 

„Havas“ aus Berlin, wonach litaniſche bewaffnete 
Baunden von nenem die Brüche in Memel 
beſetzt hälten. Der Votſchafterrat ſoll deshalb ſich mit 
der Abſicht tragen, die ganze Memeler Frage einer Revi⸗ 
ſion ju unterziehen. Eine Reutermeldung beſtätigt dieſe 
Nachricht, fügt jedoch binzu, daß die litauiſche Reaiernng 

Seele des Menſchen, wie gleichſt du dem Waſſer, 
Schickſal des Menſchen, wie gleichſt du dem Wind! 

Goethe. 

Die Tochter des Miniſters. 
Romtn von Ernſt Seorgyh. 

76. Zortſegung). Machdruck verboten. 
Hier wäreſt du darüber erſchrocken, Trudchen, wie 

du ihn gefunden hätteſt. Im valerlande, unter dem 
Ainfluſſe der Multer, in einem neuen Beruf, in geordneten 
Derhäãllniſſen, kommt er leichter wieder empor.“ 

En kurzes Schweigen entſtand. 
„Ich habe meinen Wagen unten,“* ſagte die Sräfin. 

Komm, wir gehen und jaſſen deinen Koffer von meinem 
Diener holen. Ein Mädchen mag ihm heifen.“ 

„Du kommſt zu uns. Der Onkel, die Kinder er— 
warten dich mit Ungeduld! Du bleibſt unſer lieber Saft, 

bis ein Dampfer abgeht und du unler dem Schutze des 
Kuriers die Heimreiſe antreten kannſt. Als Paſſagier erſter 
Klaſſe, wie es unſerem Nichtchen, dem Fräulein Meinhard, 
zukommt.* 

Eine wahrhaft klemmende Engſt hatte Sertrud da— 
mals bei dieſen Worten ihrer Tante überfallen. Sie 
wehrte ſich gegen die Einladung. Es gelang ihr, ſich 
wenigſtens für zwei Tage Bewegungsfreiheit zu ver— 
ſchaffen. 

achdem GSertrud wohl eine Stunde lang in der 
Stille hres kleinen Zimmers vor ſich hingegrübeũ, Pläne 
gemacht und verworfen hatte, entfaltete ſie neue fieberhafte 
Tätigkeit. Sie begab ſich zuerſt in das Geſchäftszimmer 
ihrer Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft, Zog Erkundigungen ein 
und ließ ſich die Schiffsliſten vorlegen. Rus dieſen erſah 

ſie, daß die Angaben der Tante ſümmnen Seorg var 
abgereiſt. Da man für ſie keinen paſſenden Plaß an 
Bord des nächſten abgehenden Schiffes hatte, ließ ſie ſich 
Empfehlungen geben und wanderie von einem der Ver— 
waltungsbureaus zum andern, bis ſie endlich auf einem 
öſterreichiſchen Dampfer, der am vierlnächſten Tage abging, 
für eine erkrankte Stewardeß gemietet wurde. Sie erhieit 
ſogar die Erlaubnis, ihre Sachen gleich an Bord zu brin— 
gen und dort zu wohnen. 

Kaum war dies alles erledigt, ſo verſolgte ſie an 
der hand der erſten erhaltenen Adreſſe die Spuren Seorg 
Wieſeners mit der ihr eigenen eiſernen Tatkraft. Sie war 
in der Direklion der Straßenbahn, ſie beſuchte die beiden 
Wohnungsvermieter, bei denen er zuletzt gehauſt hatte, und 
ließ ſich, unbekümmert um alle Anwürfe, alles beleidi— 

gende Mißtrauen, Huskünfle über ihn erkeilen. 
Was ſie vernahm, entſprach dem Gehörten, wenig 

Lob, viel Tadel! Sein Ruf war ſchlecht! Entmutigt biß 
zur Derzweiflung, angewidert von dem Vernommenen bis 
zur Verbilterung gegen ſeine Charakterloſigkeit, verließ 
Gertrud das kleine Gaſthaus, in dem man Wieſener ſeu 
ſeiner finkunft kannte. Der Beſihzer war ein Spanier, 
aber ſeine Frau eine Deutſche. Dieſe konnte ſich dahet 
mit der bleichen jungen Dame, in der ſie die Saltin des 

Ebgereiſten vermuſete, verſtändigen. 
„Laſſen Sie ſich ſcheiden,“ rief ſie gutmütig, als ſſe 

ſchon auf der Straße vor dem haufe ſtand. „Auͤs Ihrem 
Mann wird nichts mehr!“ Plöhlich nickte ſie einer älte— 
ren Frau lächelnd zu und ſagte zu Gertrud. „Sehen Sie, 
die dicke Perſon da drüben die iſt auch mit hhrem Mann 
vor zehn Zahren aus Deufkſchland hergekommen, weil ſie 
drũben nicht mehr bleiben dürften. Da war irgend etwas 
mit dem Zuchthauſe. Er iſt dann in Uruauay glücklicher— 

weiſe erſchoſſen worden. Jetzt iſt ihr endlich wohl. Jetzt 
iſt ſie Kammerfrau bei der Gräfin Trepen uͤnd hat keine 
Sorgen mehr!“ 

In jenem Augenblick wurde es Sertrud Meinhard 
klar, daß ſie ſeit ihrer Ankunft jene Frau überall, auf all 
ihren Wegen getroffen hatte. Sie fühlte ſich beobachtet, 
überwacht. Nun aber, da ſie dies durchſchaut, gelang es 
ihr, die verfolgerin irre zu führen. Sie feilte die Beſiherin 
der Gaſtwirtſchaft mit, daß ſie in drei Wochen auf der 
„Königin von Sachſen“ heimreiſen und bis dahin zu ihr 
ãberſiedeln wolle. Kaſch fragte ſie nach den Zimmerprei- 
ſen, beſtellte ſich ein freies Gemach und verſprach, noch 
heute ihren Koffer zu ſenden. In ihrer Droſchke fuhr 
Gertrud in das Hoſpiz zurück. Wieder ſah ſie, daß nach 
einer Weile die Kammerfrau der Tante ihr folgte. 

Mit einem fRufgebot von Klugheit gelang es ihr, 
dieſe Spionin zu betrügen. Sie ließ am Abend ihre Sa— 
chen auf dem Dampfer ſchaffen, waͤhrend ſie ſelbſt in ein 

Lichtſpiellheater ging. FRuch hier fand ſie die Aufpaſſerin 
vor. Alls ſich die große Zuſchavuermenge nach Schiuß der 
Vorſtellung aus dem Hauſe drängte, ſchlüpfte Sertrud, 
ſorolich hinter einer Gruppe plaudernder Menſchen Deckung 

nehmend, mit hinaus und ſprang in einen Wagen. 
Mit klopfendem Herzen, in ſinnloſer Angſt ließ ſie 

ſich nach dem Hafen fahren. Hier, in einem keinen Holz· 
hauſe, das einer katholiſchen Miſſion gehörte, fand ſie in 

der Dunkelheit Schutz vor dem Gewoge und Treiben der 
unheimlichen Bevölkerung des Stadtteils. Sie hatte dieſes 
Alſyl bei ihrer Landung entdeckt und mit zwei anderen 
Stewardeſſen dort, von Nonnen bedient, eine Mahlzeit ein⸗ 
genommen. Frũh am Morgen geleiteten ſie zwei der Schweſtern 
u ihrem Dampfer „Erzherzog Stefan“, den ſie bis zum 
klusfahren nicht mehr verließ. Dieſe freundlichen älten 

weite er nicht verſteht, da ſeine Gedanken ſich für gewöhn⸗ 
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ſar dieſe neue ompukal ion nicht beramwortlich )9 
macht werden bnne. — —* 

Eine litaniſche Parade in Memel. 
Das zig, 20. Februar. Die „Dauziger Zeitung“ 

meldet aus Koͤnigsberg: Anläßlich des litauiſchen Unab- 
hängigleitstages jand in Memel eine Parade flatt, an der 
drei Züge Jafanierie und ein Zug Kavallerie teilnahmen. 
Die Parade wurde von dem neuen Landesdlreltorinm, 
darunſer auch von dem deuiſchen Handelsdireltor Fal 
ſowie von Simongjus und Gaigalal angenommen Nach—⸗ 
her war ein Empfang beim Uauiſchen Geſchäfisträger, an 
dem auch General Petlisné teilnahm. Die deutſche Preſſe, 
die gleichfalls geladen war, halle eine Teilaahme mit 
Rückficht auf die immer noch beſtehende Knebelung der 
freien Meinungräußerung abgelehnt, ebenſo waren die 
Gewerlſchaften nicht vertreten. 

Sr. Seipel in Belgrad. 
Belgrad, 22. Februar. GPat.) Geſtern nachmitlag 

ijt der oflerreichiſche Bundeskamzler Dr. Selpel an der 
Spitze einer Abordnung und einiger Sochverftändigen hier 
eingelroffen. Die Gaͤſſe wurden auf dem Bahnhof von 
Außenminifler Riniſchec iner Relhe höherer Beamter 
des Minifleriums und dem öofterreichiſchen Geſchäftsträger 
in Belgrad empfangen. 

—— — ——e—e 

Cokales. 
Sodz, den 28. Februar 1928 

Bombenwürfe zur Abwehr der Teuerung. 
Geſtern um 8 Uhr abends wurbe im Hoſe des Hau 

ſes Khak, Gluwna 26, wo ſich die Wurſtfabrik der ver⸗ 
einigten Fleiſchermeiſter befindet eine Bombe oder Petarde 
geworfen, durch deren Exploſton in allen Gebäuden des 
betreffen den Grundſtüũcks ſaͤmtliche Jenſierſcheiben einge⸗ 
drückt wurden. 
Sine Stunde darauf wurde vor der Villa des Lodzer 

Großinduſtriellen Herrn Barcinſti, Kilinſti 169, eine 
Bombe (oder Petarde ) geworfen, durch deren Exploſion 
ſämtliche Schelben der Vorderſront des Hanſes klirrend zu 
Boden fielen. 
bine dritte Bombe ſoll angeblich auf dem Waſſerriug 

vor dem Scheiblerſchen Palais geworfen worden ſein. 
Die Polizei war an den Tatortien ſofort zur Stelle 

und leitete eine ſtreuge Unterſuchung ein. 
Wie verlautet, wollien die Täter auf dieſe draftiſche 

and verdammenswerte Weiſe ihrer Unzufriebenheit mit den 
außergewohnlich hohen Preiſen ſur Artikel des erſten Be⸗ 
darfs zum Ausdruck bringen. 

Der Konflikt in der Textilinduſtrie. 
bip. Wie wir bereits berichteten, erklärien die Indn⸗ 

ſrlellen in der vorgefiern flatige fundenen Konfereng in 
der Angelegenheit der Lohnforderungen n ver Texulin⸗ 
uſtrie, daß ſie den Verirag vom 19. Norember 1922 

nicht einhallen tiönnen. Dieſem widerſehlen ſich die Ar⸗ 
belterdelegierten die Großinduftriellen tndigten aus 
Mangel an Geid den Verirag, dasſeibe ien der Landes⸗ verband, der ſich mit dieſer Frage auf elner beſonderen 
Verſammlung feiner Milgueder befaßte Die Induflriellen 
werden die Erhöhungen für dieſen Monat, welche bis 
EBVWan vervlichlen ſollen, auczahlen vnd ſind des⸗ 

Sedzer grete Preſſe — Freuag, deu 28. gobrnar roas 
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ſummen aufzutreiden. Widrigenfallz müßten ſie die 
Fabriken ſchließer. Echon im letzten Mongt mußle ein 
Teil der in den Fabrilen des Landesverbandes angeftellten 
Perſonals infolge Mangels an Geld mit Wechſeln aus⸗ 
gezahlt werden! Von der Regierung erhielten die Indu⸗ 
ſtriellen einen Kredit von nur 600 Millionen Mark, trotz⸗ 
dem ſie eine Milliarde beanlragten. 

Bedingungen, iſt vollſtändig auf die Ausſuhr angewieſen 
und muß mit der Konkurrenz des Juslandes kämpfen. 
Deswegen kann die Juteindaſtrie der Texlilinduftrie nicht 
gleichlommen und behält in der Lohnerhohnugaſrage freie 
Hand. Bezüzlich der Teuerungszulage von 140 M. 
glich gelangten beide Seitlen zu dem Schluß, daß eine 
Abſchaffung derſelben notwendig ſei, da ſie eine unbe 
wegliche Norm ſel, welche nach dem Zuwachs der Tene⸗ 
rung ſich nicht richtet. In der Frage der Art der Ab⸗ 
ſchaffung des beſtehenden Syftems der Alkordarbeit 
konnute delne Verſtändigung erzielt werden. 

⸗ 

Die Arbeiter ſind entſchloſſen, ſich irgend einer Ver 
letzung des Vertrages vom 19. Noprember zu widerſetzen, 
und werden ſich in dieſer Angelegenheit an das Arbeits⸗ 
miniſterium wenden, durch deſſen Vermittlung der 
Vertrag ſeinerzeit abgeſchloſſen wurdꝛ. Als einen uuter 
den vielen“ Gründen führten die Arbeiter an, daß der 
Verirag auch in Oberſchleſien zu beiderſeitigem Vorteil 
eingehalten werde. 

bip. In dar Bezirlslommlſſion der Fachderbände 
fand eine Sißung der Arbeiterdelegierten ſtait, auf der der 
Vertreter der Hauptverwallung Herr Kaluszynſti über 
den Verlauf der mit den Induſtriellen abgehaltenen Kon⸗ 
ferenz Bericht erſtaliele, auf der den in der Texlilinduftrie 
beſchaftlglen Arbeitern eine 61 prozentige Lohnerhöhung be⸗ 
willigt wurde. Hinſichtlich der Künd gung des Vertrages 
vom 19. November 1922 durch die Induſtriellen, was dieſe 
mit der ſchlechten Kanjunklur uund dem Mangel an Geld 
begründen, erllarle Herr Kalusynſti, daß nach ſeiner 
Anſicht die gegenwãrtige Konjunkiur in der Terlillnduſtrie 
gar nicht ſo ſchlecht ſei und daß die Indufriellen die 
Fabrilen aus ſelbſtſich bige n Gründen und zu ihrem 
Nußen ſchließen wollen () Abgeordneter Sczerlowſtiſei 
ermãchtigt worden, bein Miniſterinm für Haudbel 
und Induſtrie in der Angelegenhelt der kritiſchon Lage 
in der Lodzer Induftrie — doch ſei es 
trotz mehrwochiger Bemühungen nicht gelungen, die Auge⸗ 
legenhelt zu erledigen. Die Sejmlommiſſion für Juduſtrie 
und Handel werde ſich mit der Angtlegenheit noch befafſen 
Nach Anſicht des Redners müſſe die Erklärung der 
In duſtrlellen vorlãufig zur Kenntnis genommen werden. 
Nach zwei Wochen ſoll eine Geueralverſammlung der Dele⸗ 
gierten zuſammenberufen werden, auf der beſchloſſen werden 
ſolſl, die Fabrilanſen zur Einhaltung des ſeinerzeit mit 
den Fachverbänden abgeſchloſſenen Vertrageszu 
zwingen. 

Ferner erſtaltele Herr Danielewicz über die 
durch die herrſchende Kriſe drohende Arbeiteloſig— 
keil Bericht. Redner wies darauf hin, daß die beſchafngten 
Arbeiter von der Arbrit in Ueberftünden abſehen müßten, 
um den Arbeitsloſen Erwerbsmöglichleit zu verſchaffen 
Dieſer Vorſchlag ſand bel den Deleglerten Belfall und et 
wurde einflimmig beſchloſſen, die Ueberfſundenarbeit abm⸗ 
ſchaffen und dafür in dieſen Fobriken eine beſon dere 
Arbeitsſchicht für beſchäftigungeloſe Ar—⸗ 
beiter einzuführen. 

Zaum Schluß wurde beſchloſſen, die Milgliedobeiträge 
von 1800 M. auf 1800 M. monatlich zu erhöhen 
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bip. Die Lohrbewegung. Der Verband der 
Apothekbergehilfen wandle ſich an den Arbells⸗ 

wegen bemüht, die für die Auszahlung erforderlichen Geld⸗ 

Die Juleindafeiebeilet unter beſonderen 

3 

zu erwlrlen. Der Jafpeklor erktürle herauf, daß die Lohn⸗ 
erhöhungen der hieſigen Apothekerangeſtellten von der ſiaui⸗ 
ſtiſchen Kommiſſion in Warſhau geregelt würden, ſo daß 
alſo kein Grund zu negen Lohnforbderungen vorliege Dar— 
auf entgegneten die Antragſteller, daß die Feſftellungen der 
genannten Kommiſſion weil hinier der wirklichen Teuerung 
Züruckbleiben, weshalb fie ſich mit den bieherigen Bedin⸗ 
5 nicht einverſtanhen erklären ünd ein Rgtluug der 

ehaligerhͤhungen durch das fieſtge Arbelisinſpelorat ver⸗ 
langen. Im Falle einer Nichterfüllung der Forderungen 
gy die Deleglerten mit dem Streik. Nit Räckficht 
darauf verſtändigle der Arbeitslaſpektor den Arbellsminiſter 
von die ſer Angelegenheit, die in einer gemeinſamen Situng 
des Arbeits⸗ und Geſundheite miniſteriums zur Ausſprache 
gelangen ſoll. 

Das Miniſterium lehnte jedoch die Forderungen des 
Verbaudes der Apothelergehilfen ab. 

bip. Angeſichts deſſen, daß die Beſitzer der Kiuoſ 
„Cafino“, Odeon“ und Lunga“ letzthin erklaͤrt hailen, 
daß fie den Muſikern mit Rückſicht guf den geringen Be— 
ſach die von der ſtaliſtiſchen Kommiffion zugebiſligten Lohr 
erhoͤhungen nicht zahlen bönnen, faud vorgeſtern im Ar⸗ 
heitsin ſpeltorak eine Konferenz unter dem Vorſitz des Ar⸗ 
beitsinſpeltors Wojtkiewlcz flatt, an der außer den Ver— 
tretern der erwähnen Kinos auch die Deleglerten der Jach⸗ 
verbandes der Muſiler eilnahmen. Nach einer a prache 
über die Reviſion des Verttrages vom 11. September vori 
gen Jahres wurde der Beſchluß geſaßt, beginnend mit dem 
1. März die Gehälter der Mitglleber der Orcheſter er⸗ 
wãhnter Hinos von elner beſonderen Kommiſſion, in der 
beide Parteten verlreten ſein werden, unabhäugig von den 
Berechnungen der ſiatiſtiſchen Kommiſſton regeln u 
Die Gehäller fur den Monat Februcx werden am 
Ergebnifſen der ſlaliſtiſchen Kommiſſion ſir den — 
Januar ausgezahlt verden. 

Die Angeftellten des Lodzer Slektrizitäts 
werks wandten ſich an die Verwaltung mit der Jorde 
rung, ihnen Unterſtüßangen zu gewähren, wie ſolche ihren 
Kollegen vom Warſchauer Eleltriglfaäts werk bewilligt wur den 

bip. 107 Säcke Zucker elugezogen. Wigen 
Nichtauẽ hangens von Preſeliſten, Fehlens an Rechnungen 
un Ausſtellens von Scheinrehnungen vurde Iſrael Gold⸗ 
berg, Zgierſtaftt. 18, 3u0 2 Monglen bedingungbloſer Hafl 
und 1 Million Mark Geldſtrafe verurleilt, auferdem wur⸗ 

den 56 Säcke Zucker im Werte von 20 Milllonen Mark 
konfis lert. — Nuta Wajs Alexandryſtaftr. 10, wurde mit 
1 Mill. Mark weil er den Verkauf von Zucker 
verwelgerte, 46 in ſeinem Lager vorgefundene Säcke Zucker 
wurden eingezogen. Ferner wurde des gleichen Vergehens 
wegen Uſcher Botnſtejn, Aller Ring 10, ill 1Millllon 

beſtraft. Bei ihm warden 5 Säcke Jaringucker lon⸗ 
zziert. —— 

— bip. —— und LA& 
erun gen. ogen 3 von NRechnungen ũ e 

und Zacher wurde der Kaufmann FJeel Choroſti, Pauſta 
zu 1 Million Mark Geloftraſe verurteilt Abram Ku⸗ 
jawſki, Gluwna 39, wurde wegen Wuchers mit 1 Milllon 
Mark beſtraft. — Waigen üborſlfſtger Vermltilung von 
Kãuſen wurden beſtraft: Berel Roſeuberg (Gluwng) mit 
1Woche bedingungsloſer Haft und Eiuglehung von 636 Kg, 
Hafer, Rubin Apfelman ODzerlow) mit 8 Wochen be⸗ 
dingungsloſer Haft und Konſſblatlon voßn 835 Kg. Haſer 
ſowie Abram Bratftein (Ozorlow) mit Woche bedingungs 
loſer Haft und Eliziehung von 220 Kg. Haſer — Wegen 
Fehlens von Rechnungen wurbe Jeel Grynbaum Nawrot 86 

will einer halben Milllon Mark beſtraft. — Der den Ver⸗ 
kaunf von Bulter verwelgernde Kaufmann Jalob Wolenberg, 
Rzgowſta 10, wurde mit 8 Tagen bedingungsloſer Haft 
und soo ooo Mark beſftraft; außerdem wurde ihm die 
Butter im Werte von 682000 MeLonfisziert. 

in ſpektor mit der Bitte, eine 100 prozentige Lohnerhöhung Vege un des Verkaufs von Arttteln er 

—— verſprachen ihr, ſobald das Schiff auf hoher 
—— E den Grafen Trepen zu benachrichtigen, daß Fräu— 
ein Sertrud meinhard die heimteiſe angeirelen habe und 
von Europa aus ſchreiben werde 

Eine andere, als ſie gekommen, innerlich gebrochen, 
verließ Sertrud argentimen. die lange Ueberfahrt mii 
ihren ſchweren pfuchten brachle ihr ein Ableben ihrer Ge⸗ 
e und verſehie ſie alimaͤhlich in einen Seelenzuſtand, 

zwiſchen ſchwerer melanchoue und ſtumpfer Gleichgül⸗ 
ſchwankle. Zuwellen wuͤnſchte ſie iich den Tod. 

owiegend aber beherrſchle ſie der Entſchluß: Nur nie⸗ 
—** ſehen! Hur nicht nach Deutſchland zurück! Un—- 
ertauchen irgendwo und vergeſſen, daß ein Georg Wieſe⸗ 
ner lebte, daß eine Familie meinhard vorhanden war. 

In dieſer Gemutsverfaſſung empfing Sertrud durch 
Faulein Pauime waid da Angebot der allen Baronin 
— kure ehe ſie in Genua landeten. Ohne auch nur 
* en ſchlug ſie ein und ſchritt neben der Seſell- 

zu der Sreiſin, der ſie mit müdem CLächeln 
uſchte und mit efer verneigung die Hand kaßte. 

im 5 g ehemaligen Palaſte des Fiesko in Genua⸗ 
e deez ete enee Tage äler der 8greiber ſolgend se denbuch des Hauſes nach dem Anmeldeszettel 

gende Eintragung: SBaromn Hehriette Graumtz aus Sremen, Pauli * — Pauline Wald, Seſeilſhafterin und Kammer 

Sertrud meinhard war unterget i loſen Sland de e ntergetaucht in den namen 

Gortſetzung folgh. 

Dornen und diſteln. 
Der „Iluſtrowany Kurjer Codziengy! in 

Krakau,; ein ſtramm ultrachauvinifliſches Blatt, fühlt fich 
hemüſſigt, ſeinen Leſern deutlich zu machen, daß Polen als 
ſouveräner Slaal es nie und mimmer dulden lönne, daß 
ein gewiſſer Teil ſeiner Bürger ſein geiſtliches 
Oberbhaupt außerhalb der Grenzen bes Staa— 
ſes befihl. Der Kurjer“ bringt es fertig, dieſe Dekla⸗ 
mallon ohne anuſtſoßen von ſich zu geben. Er denlt näm⸗ 
lich hierbei an die griechiſch orthodoren Ruſſen, 
keinesfalls aber, wie mauche Seſer vielleicht glauben wer⸗ 
den, an die römiſch⸗katholiſchen Bürger Polens 
deren geifiliches Oberhaupt ſich in Rom befindet. Die 
Zollen onenmoral des Kralauer Blatles figdet uichts dabel 
daß die Burger eines und desſelben Landes mit zwelerlei 
Maß gemeſſen werden. Aus dem gleichen Geſichtspunkie 
wurde 3.auch durchgeſeht, daß die evangeliſch⸗unlierie 
Kirche in Poſen ſich von der reichsdeutfchen Mutterkirche 
trennte. 

Wann wird wohl endlich einmal auch in Polen die 
Stunde der Gleichberechtigung für alle Bürger ſchlagen? 

* 

Wir leſen in einem Warſchauer Blatte: ⸗ 
In einem beſtlminten Amt, das ftaͤndig von allerlel 

amilichen Papieren überſchüttet wird, wurden Klagen über 
die Unleſerlihkeit der Unterſchriſten verſchiedener Warden⸗ 
raͤger lant. Lieben doch manche⸗unſerer Gewaltigen ſogar 
in der Unlerſchrift ihr vornehmes Incognito zu wahren. 
So wurde bdenn eines Tages von allen Beawten wiit 

Freude und aufrichuger Dankbarken ein Rupdſchrelben be⸗ 
vworin milaelelll wurde, daß knflighin nur die⸗ 

jenigen Schreiben gultig ſein ſollen, die mit einer leſer⸗ 
lchen Unterſchrift verſehen werden. Bald aber griff tödliche 
Enttãuſchurng Raum. Es ſtellle ſich namlich heraus, daß 
unter dleſem gebenedeiten Rundſchreiben, das eine ſo er⸗ 
wünſchte Reform verſprach, eine dermahen hero hohiſche 

Anterſchrift praugte, daß lein Menſch ſie zu izifern ver⸗ 
mochte. Daraus erwucht nun die Frage: dieſes Rund 
ſchrelben als gültig anjuerlennen oder nicht? 

* 

Ein unehelicher Sehn des Kronpriuzen Rudolf ft 
aufgelaucht und macht ſeine Rechte als öͤſlerreichiſcher 
Thronprtendent geltend. In 7 monarchifti⸗ 
ſchen Kreiſen erregt das Erſchelnen dieſer neuen Konkur⸗ 
renten für die Kinder des verorbenen Erlaiſers unlleb⸗ 
ſames AUufſehen“. Der neue Prälendent, der ſich Karl 
Rudolf nenni, weilt zwar noch im Auslande, aber es hat 
ſich in Wien bereits ein monarchiftiſches Komitee gebildet, 
das ihn unterſtũtzen will. 

Es iſt kein Unſinn ſo groß, als daß ſich nicht Leute 
finden würden, die ſich für erwãrmen. 

m 

Die Blaͤtter berichien daß der Tſchreswyſſchajta⸗ 
Kongreß, der anlsßlich des 5jaährigen Beſtehens dieſer 
Inſůtutſon in Modlgu flat fand, beſchloſſen hat, dem 
T. Vorſthenden der Tſchreswytſchajta Dzierzynſtl anf einen 
der Plaͤhe von Moskoñ ein Denkmal zu exxichten. Au 
dieſenn ſoll die Aufſchrift angebracht werdey Felt 
Dzierzynſti. Dem goldenen Herzen — das ruſſiſche volt 

DHas Golde des Herzens des rolen Popies“, wie 
Dzier yyfti in Rußlaud genannt wird mnß nur von ge⸗ 
vuger Probe ſein, hat er doch vermocht, Milionen ſelger 
Zande lene hinrichten zu laſſen. AX 
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ften Bedarfs wurde eine gewiſſe Sara Lichtſtein, Sie⸗ 
radzta 1, mit einer Weche bedingungsloſer Halt ſowie 
250 000 Mork beſtraft. Feiner wurden die Flelſcher Joſef 
Elener und Leib Machann (Gluwng 6) ſowie der Bäcker 
Roman Kruczlowſli mit jet 20 000 Mark beſtraft. — Vom 
Referat zur Belaämpfung des Wuchers beim Lodzer Redie⸗ 
xungslommiſſariat wurden Eduard Ut (Wulczanſka 147) 
ſür den Ankauf von Mehl zu Spekulationszwecken ſowie 
der Kohlenhändler Icek Helmaänn (Wenglowa 19) wegen 
Verwelgecung des Kohlenverkaufs zur Verantworlung ge⸗ 

zogen. 
Ein brafflianiſches Konſulat in Lodz. Der 

Außenminifſter beftaͤtigle die Einennung des Herrn Joſef 
Krauſe in Lod; zum Ehreulonſul der Republik Braſfilien. 

bip. Urteile gegen Streikführer. Das Ozor⸗ 
ko wer Friedeusgericht verhandelle wiedernm gegen eine 
oanze Reihe von Arbeilern, die beim letzten Streil eine 
führende Rolle geſpelt haben. Juſef Bucal und Fran⸗ 
ciezelt Wilczal wirden zu 8 Monaten, Audrze] Krajewſli 
zu 1Monat und 8 Frauen zu je s Wochen bedingungk⸗ 
loſer Haft perurleilt. 10 Ver onen wurden freigeſprochen. 
Die Hauplve waltung des Klaſſerverbandes der Textilindu⸗ 
ſtrie Codz) legte gegen dieſes Urleil beim Bezirle gericht in 
Lodz Berufung ein. 

bip. Das RNeferat zur Bekãmpfung des Wuchers 
wmaecht die Verbraucher darauf aufmerlſam, daß für die 

Verweigerung des Verkaufs von Artlleln des erſten Bedarſs 
auf Grund der Verordnung des JInnen minifterlums vom 
Jull 1922 Sirafe droht Es iſt nowendig, daß von 
ſolden Fällen das Reſeral unverzüglich benachrichtigt wird. 

eder Kauſmann iſt verpflichlet, auf Verlangen des Ver⸗ 

den dieſe Maueranſchläge entſernt. GGravo) — 
In der Wul⸗ 

— 

brauchers dieſem eine Rechnung auszuſtellen. 
bip. Gemaß den Auodrdnungen in der Frage der 

Bekampfung des Wuchers auf dem Lande wurden eine 
ganze Reihe von Reviſionen und Konfiszierungen bei Land⸗ 
lentan vorgenommen. 

Aulaäßlich der erſtmaligen Beleuchtung der 
St. Johanniskirche mit eleklriſchem Licht ſollte am 

Sonnag, abends 6 Uhr, ein beſonderer Gottesdienſt ſtatt⸗ 
iinden, auf dem der Kirchengeſangverein ein Lied vom Licht 
ingen ſollle. Dieſer Gotlesdienſt kann jedoch noch nicht 

flaufinden, da die Arbeiten noch nicht fertig ind. Mit 
Gones Silſe findet er am Sonntag, den 8. März, abends 

6 Uhr ſialt. * 

denten⸗ Mörders. 
Maueranſchläge angelleht, die von einer „Gruppe von Po⸗ 
ſiolen unienzeichnet waren, und „alle, denen das Wohl 
des Vaterlandes am Herzen liegt“, aufſorderten, an einem 
Trauergollesdienſt fur den Fraͤſidentenmörder G. Niewia⸗ 
domfli leilzunehmen. Auf Anordnung der Behörden wur- 

bip·. Ein Lodzer Don Juan! 
czanſta 83 lebte bei einer von den froöhlichen Töchtern 
Korinths ein gewiſſer Roman Glowlnſti, der der für 

ſeinen unterhali ſorgenden J. Sz. verſprach, daß er ſich 
mil ihr verhelralen wurde. Da J. Sz. mit der Zeit 

mextie, daß Glowinſti keinerlei Anſtalten machte, ſie zu 
heiralen, ſondern ſie im Gegeuteil, oft ſchlu 
ſür feinen Unterhalt anf der Straße zu „arbeiten?, mel⸗ 
dele ſie dies der Pollzei. Gleichzeitig ſprach im Kommiſ⸗ 
ſarjai eine gewiſſe W. F. mit einem Kinde auf dem Arme 
bor und erflärte, daß deſßſen Vater Glowinſti ſei, daß 
Slowinſti ſie verführt habe, indem er ihr verſprach, ſie 
u heiralen, ſpater jeboch keine Suſt dagu gezeigt, ſondern 

delmeht das Kind and ſie ſelbſt verlengnet habe. Als 
Sloninſei am abend nach dem Kommiſſaxiat gebracht 

——— 

al auterdem warmempfundene Musit. 

wurde, erſchlen eine dritte Frau, eine Proſtltuierte die 
ſich gleichſalls als deſſen Verlobte vorftellte und erklärte, 

Abend ganz beſonders zu achten. Hausbeſitzer, die ſich 

. Arbeiter, Namen in den Mitgliederliſten de ⸗ bip Segen die Verherrlichung des Peaf Arbeiter, deren Namen in den Mitgliederliſten der Kran 

In 3ierz durden dieſer Tage 

und zwang/ 

Sodzer greie Preſſe — Fretag, den 28. Febrnar 1828 
den bei Glowinſki vorgeſundenen Dolumenten geht hervor, 
daß er noch eine vierte Verlodte in Warſchau ſitzen 
hat, Die Polizeibehörden beſchäftigen ſich augenblicklich 
damit, die endgültige Zahl der Verlobten Glowinſtis 
feftzuſtellen. 

bip Mehr Licht! Der Polizellommandant gab 
den Leuuern der Kommiſſariate die Weiſung, den ihnen 
vnterſtelllen Poltzelorganen Befehl zu geben, auf die Be⸗ 
leuchtung der Treppruflure, Torwege und Kloſetiſs am 

nach dieſen Vorſchriften nicht richten, ſollen zu ſtrenger 
Veran wortung gezogen werden. — 

bip Straßes raub. Auf der von Belchatow 
nach Kluy führenden Chauſſee verübten zwei mit Revool⸗ 
vern bewaffnele Banditen einen Raubüberſall auf einen 
gewiſſen Wladyslaw Siewicz und einen Wladylaw Cies— 
lak, beide in der Gemeinde Klup wohnhaft, zud nahmen 
dem erſtaren 200 Tauſend und dem letzleren 21 Tauſend 
Mark ab. — 

bip Die „ſchwarze Sand“ in Lodz. Dem in 
der Vomorſta 66 wohnhaften Abram Memelak ging ein 
Brief mit der Unlerſchrift czarne reka“ (die ſchwarze 
Hand) zu, in welchem er aufgefordert wird im Lauſe von 
2 Wochen 500 000 M. bereitzrhalten, widrigenfalls ihm 
ſowie ſeiner Famllie der Tod drohe. 

* 

bip. Dem Nawrot 72 wohnhaften Jan Struſiak 
ging ein anonymer Grlef zu, in dem ihm miigetellt wird, 
daß er für ein im Jahre 1920 begangenes Unrecht in 
Kuͤrze erdolcht werden wird. * 

Eine abeuteuerliche Verfolgung . 
Zur Verhaftung der Krankenkaſſen⸗Defrau⸗— 

danten 
Ende Jauuar bemerkte die Buchhaltung der Kranlen⸗ 

kaſſe, daß einige Wöchnerinnen ſtatt einer 8⸗wöch gen, elne 
9 und 11.wöchige Unterſtüzung erhielten. Inſolgedeſſen 
wurde eine Kontrolle aller Anwe ſungen, die die betreffende 
Stelle herausgegeben hatte, angeordnet. Vei dieſer Gelegen⸗ 
heit wurde feſtgeſtellt daß quf manchen Unterützunge an⸗ 
weiſungen, die auf Arbeiter der Fabrik von Gilles ausge⸗ 
flellt und von ihnen quittlert worden waren, die Unter⸗ 
ſchriſten gefälſcht waren. Es handelte ſich zumeiſt um 

kenkaſſe überhaupt nicht vorgefunden wurden. Ebenſo wurde 
feſtgeſtellt, daß der Stempel und die Uulerſchrift der Fabrik 
von Gilles geſälſcht waren. — 

Es zeigle ſich, daß an den Fälſchungen der 80fährige 
Kaſſierer Ferdinand Zaſonezko wſti (vom Beruf 
Sélofſerh) und der Lelter der Rechenableilung der 

erſten Krankenſtelle, der 281ährige Wladyslaw Cieslik 
fruher Hausverwalter) beteiligt waren. Als der Kaſſierer 
Zajonc;to wuſkl Geld zur Auszahlung der Unterſtützungen ab⸗ 
holen iam, ahnte er, daß fein Betrug offenbar geworden 
jci. Naddem er noch mit ſeinem Spießgeſellen einen 
Froͤßeren Geldbetrag der Kaſſe eninom men hatte, ergriffen 
belde die Flucht. — 

Dies wurde aber erſt am 29. Januar belannt. So— 
fort wurde das Unterſuchungsamt bavon verſländigt. Die Kran⸗ 
kentaſſe erltt einen ungeheuren Verluſt, da die Unterſchla⸗ 
gungen ſein Norember verübt wurden. Das Unlerſuchungs⸗ 
amt konnte irot eifrigſter Nachforſchungen den Aufenthallsaort 
der beiden Tuͤler nicht ermitieln. En lich erfuhr es, daß 
Zajonczto wſti und Cieslik mit den geſtohlenen Millionen nach 

— Hamburg 
geflüchtet ſeien. 

Das Unlerſuchur gsamt ſaudte ſofort den älteren Po— 
lij iſten Scheffel nach der Hanſaſta. Sier ſtellte dieſer 
Beamte feft, daß die belden Flüchtlinge in der Korb⸗ 
mave⸗peihe 23 wohnten, wokin ey ſich ſafort berꝛob. Gr 

——* 

Nr 46 
erfuht jedoch, daß beide Zamburg vor wei Tagen verlaſſen 
und ſich auf dem Dampfer Aufonio Delphlvo eingeſchiffl 
haben. —— 

Scheffel durchſuchte zuſammen mit der deutſchen Poli⸗ 
zei das Haus in dem die Betrüger gewohnt hatten. In 
der Wohnung eines gewiſſen Rieebel wurden drei Dixnen 
angetroffen. In einem Ofenrohr wurden verſchledene halb⸗ 
verbranute Schriftſtücke gefunden, die mit den Unterſchla⸗ 
gungen in der Krapkentaſſe in Zuſammenhang flanden 
Auf die Frage, ob jemand bei ihnen übernachtet hätte, ant⸗ 
worteten die Dirnen anfangs verneinend, geſtanden aber 
nachher folgendeg: Am 2. Februar ſuchte ſie ein gewiſſer 
Debe, ein Hafenarbeiter, auf, der für die Nacht einen un— 
bekannten Ruſſen mitbrachte. Am folgenden Tage führte 
dieſer Gaſt ihnen 2 Polen zu, wie es ſich ſpäter erwies, 
Zajoncſtowſti und Cieslik, welche erzählten, daß ſie aus 
Lodz ſtammen und eines begangenen Betruges wegen vor 
der Polizei fliehen mußten. Die beiden erhielten von Rie 
bel gegen gute Bezahlung 2 deutſche Päſſe, mit welchen fie 
am 8. Februar aus Hamburg verſchwanden. Vorher er⸗ 
zählt⸗ m ſie noch, daß ſie in Argentinien Verwandte beſaͤßen 
Im Konſulat von Argentinien wurde feſtgeſtellt, daß dort 
zwei Fremde bemerlt worden ſeien, doch ſei ihr Auſent⸗ 
haltsort nicht bekannt. * 

Der Kundſchafter 
amten der Hamburger Schiffahrtsgeſellſchaft in Ver indung, 
die an Hand der Lichtbilder ſeſtſtellen konnte, daß die bei 
den Betruger unter dem Namen von Otto Gohl und Jo— 
hann Riebel am 6. Februar 

aAauf dem Dampfer ‚Antonio Delphino 
nach Bnenos⸗Ayres abreiſten. Jür die Ueberfa 
der 8. Klaße zahllen ſie 6 Millionen Relchsmark Mige 
ſichts dieſer Sachlage wandte ſich Scheffel unverzüglich a 

ugleſiſche Konſulat mit der Bitte, die Verfſoſgung der 
Flüchtlinge einzuleiten. ——7 —— 

Der Kapnlan des Schiffes, anf dem ſich die Flücht⸗ 
linge befanden, wurde durchein — — — 

Nadlote legra am — 
von allem Notigen unterrichtet. Ferner wurden die Poli⸗ 
zeibehörden in Liſſabon, wo das Schiff am 14. Fe⸗ 
bruar vor Anker gehen ſollte, ſowie die polniſche Geſandt⸗ 
ſchaft in Madrid in Kenntnis geſetzt. 

Am 14. Jebruar lief der Dompfer in den 
EAſſaboner Hafen — 5— 

ein. Seine ſämtlichen Paſſaglere wurden einer ſtrengen 
Muſterung vmnerworſen. Die nichtsahnenden Cieelgt gut 
Zaſon cſtowſti wurden entdeckt, von der Liſſaboner Polize 
hafſet und in ein dortiges Geſängnis gebracht. Nach 
Erledigung ſaämlicher Formalitäten werden beide Betrüger 
den polniſchen Behoͤrden ausgelleſert und nach Sob3 e 

bip. Selbſtmordverſuch Die Pryejagd wohn⸗ 

Anes Zwiſtes mit ihrem Maun, ſich durch den Genuß von 
dae Leben zu nehmen. Ein Arzt der Unfallbereit⸗ 

ſchaft exteille der Lebensmüden die erſte Hilſe und ver⸗ 
anlaßle ihre Ueberführung 
Drewnowſtaſtraße. 

bpip. Findliuge. Auf dem Bürgerſteig vor dem Zauſe 
Wulczeuſtaſſe. d wurde ein Kind maännlichen Seſchlechis und 
in ſSauſe Wechodrialr, 868 galeichfalls ein Wochen alter 

gebracht. 
ilp diebftãhle. In den Laden von Wojbyſlawſti 
Betrikaner Siroße Ws, draugen Diebe ein und ſahlen Ware 

Were von 3506090 Mark — Wahrepyd der Zahrt von 
Kolufchti nach Lodz wurde einem gewiſſen Wojckech gobylasʒ 
idion Riart eohlen — Im Manuſakturwarenladen von 
Satprafſegen, Ketrikauer Straße 37. wurde ein Diebſtahl von 
ſecück Nonuettnrwarer Werte von RBilbore Mark ————ü— — — — ——— —�—— 7— 7— ———�— — Gl⸗pecki hr perſprochen habe e zu beiratey. Aus 

Konzertſchau. 
Edithv. Voigtländer — K. Sikorſti — W. 
Sewandowſt—. Ozierzanowſti — W. 

Berdlatew — Lula Mysz⸗Gmeiner. 
Inmitten all der unſertigen und halbferligen Künſtler 

and Kanſtleraſpiranten, die uos in letzter Zeit ſo oft be⸗ 
idt baben, ragte Fri. Edithev. Voigtländer, die 

Am lehten Freilag in der Geſellſchaft der Mu— 
ſitſreunde äuftrat, als eine Fertige, als eine Voll⸗ 
olut iunfllerin hervor. Ihr urgeſundes, kräftiges Spiel, das 

eine billigen Viriuoſenmähchen keunt, bietet elnen reinen, 
durch nichis getrüblen Genuß. An größeren Werlken brachte 

uns diesmal die Künfllerin einen Reger und einen 
Sinding. 

ſür Violine allein almet ſirengen Bachſchen Geift, bewegt 
ſi in Anlage und dorm in kiaſſiſchen Bahnen und verrät 

ue durch neuarlige Harmonien ihren modernen Urſpruug. 
Wee ſein großes Vorbild verſteht es auch Reger die be⸗ 
enten Möſlichkelten der Violine als Soloinftrument ſo 
nſlvoll auszunuüten, daß ein Werk voll harmoniſcher und 
onirabunkliſcher Feinhellen enffleht. Der ſinne x 

as Wer 
adbe von der Kanſtlerin min einer geradezu verblüffenden 

SiSehel und abſoluten Reinheit der Doppelgriffe, mit 
Neem Sirich und großem, männlichem Ton geſpielt. 
Das Biollnkonzertspe 48 in A-dur von Sin— 
Dag iat die ſar alle Sindinaſchen Werle charalteriſtiſche 
Fallut, ohne indeſſen durch friſche Erfindung und tieferen 
Gehalt u intereſſieren. Perlönliche Prägung der Gedanlen 
if ewiß ein Vorzug der Kompofitlon, doch wenn oft ge⸗ 
bee Weundungen gewohnheitamäßig, ohne beſondere 
lũnftleriſche Rechtferligung, gebracht werden, lo wirlt es 
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eher als eine Manier, denn als Stil. Sa iſt es zuweilen 
auch mit dieſem Konzert, deſſen Wiedergabe die Geigerin 
alle bedeutenden Qualtäten ihres ausgerelften Violinſpiels 
verlieh. — 

Von kleineren Sachen erklang die herrliche Gdur 
Romanze von Beetboden in einer Tonſchönheit und 
geifligen Abgeklärtheit, wie man ſie ſich volllommener nicht 
denken Gante. Auch dem belannten Praeludium 
und Allegro von Vugnani Em Praeludium war 
für mein Geſühl das Tempo zu ſchlepend und zu viel 
rubato) wurde onlich und techniſch eine aus geeichne le Wie⸗ 
dergabe zuleil. 

Das recht zahlreich erſchlenene Publikum zwang die 
9 lebhaft gefelerte Künſtlerin zu einlgen Zugaben. 

Mas Sonntagnachmittagkonzert, deſſen 
Veranfſialluug auf privole Inſtiallve zuruckzuſühren iſt, 
waraus ſchuehlich polaiſcher Mugik gewidmet. Im erften 
Delam der in vn ſerer Mite lebude Konponiſt Kazimferz 
Sikorfki mit einer Symphouie in Amoll zu 
Worte. Man wird zwar nach dieſer Probe die bompofi 
loriſche Begabung des Herru Sülorſki nicht beſtreiten 
pollen ob ſie aber für größere Formen augreichend iſt, 
laßt ſich nicht ohne weiteres behaupten. Die Symphonie 
Medert ſich in 8 Teile, wobei der erſte Teil allein faft 
welmal ſo lang iſt, wie die übrigen vier zuſammen⸗ 
denoumen. Als der Dirigent (Herr Br. Szulc) den 
Tallod niederleßte und der Komponiſt ſich für den ihm 
Meilgewordenen Beifall bedankden durſte, ſchickte ſch mich 
Herade an, den vilerten Satz zu hören: Das Werk war 
aber bereits zu Ende. Ebenſewenig wie ich mich in der 
Ellederung und dem Aufbau der Symphonie zurechtfinden 

zelnen Sätze klar. Zudem tat fich meines Erachtens 
Wiſchen dem erſten Satz einerſeits und den übrigen vier 

hachtlihe Kluft auf. Während der Komponift im erften 
Satz an dem Prinzip 
Ae Benennung Apol rechtfertigt, im übrigen verftändige 
an mehrcren Siellen ſehr gut ilingende Muſik bringt⸗ 
die wor keine ausgeprägte Eigenart beſttzt und von 

aliſcher Geſehe und verlauſcht die Tonalität mit eine ſich 
baudwurmarilg windenden Chromalik, ohne durch intereſ⸗ 
fante chemaliſche oder kontrapunktiſche Einfälle zu ent⸗ 
ſchädigen. Gerade dieſer Teil der Symphonie, in dem 
der Verſaſſer ſich auf ſeine Zugehörigkelt zur Moderne be⸗ 
ſann, war zwar neuartiger, doch auch weniger erquicklich 

Im weuen Teu ſpielte Herr W. Lewandowſti 
muſitaliſch und techniſch gewiſſenhaft das wenig bemerlens⸗ 
pale Konzert in kæmollvon Henryt Melee 

Wer bielet kaum mehr als gut geſetzie Salonmuſit 
Doe Bißlin Konzert in Demoll von Wie 

nlawfri fand in Herrn F. Drierzanowſtinnichte 
veniger als einen hinreißendenInterprelen. Vielweht 
e ſich das Spiel des Geigers ſowohl was Technit ie Ton und Vorirag beiraf, micht über das Niveau einer 
ſchulermäßigen Wiedergabe. 

Im Montagsſymphontekonzert hörte ich 
von der Pathetifſchen Symphonie von Tſhau 
dow ſtijn nur den vierten Satz der unter Herrn 

geſpielt wurde. Die erften Sätze ſollen dagegen 7 
ſanl⸗ war mir die muſikaliſche Linie innerbolb der ein⸗ Dirigenten ſemllch robuft behandelt worden ſeln 

Scheffel ſegte ſich nun mit den Ber 

den Hamburger Senat, an das polniſche und an das por⸗ — 

bracht werden, wo ihre Aburtellung erſolgen wird 

haffe 18jährige Stauislawa Toraczewſta ſuchte infolge 

in das Krankenhaus an der 

Knahe gefunden. Beide Kinder wurden in das Finbliugshern 

Aderer ſens inhaltlich und wohl auch zeitlichh eine nicht anbe⸗ 

der Tonaluat fefthält und ſowit 

Wagner und Tſchotowſtkij ſtark inſpiriert ft, verlaͤßt x 
n en lehlen Shen die Bahnen überkommener maſi⸗ 

— 
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vberübt — Dem Nowo ̟  Ceglelniauaſtr. 12 wohnhaften Kubkalſti 
ſtahl ſein Diennmäadchen Marie Krus⸗owſtka verſchle dene Sachen 
int Werte von 10 Millionen Meork. — Der Wechodniaſftr. 51 
wohnhafte Alfſed Tramer meldefe dem 5. Rolizeite mmiſſariat, 
daß der Buchhalter und Kaſſierer der Firma „Vryhgadas Ba⸗ 
towikt Weg ſel auf 2 Milli oren Mark veruntreut habe. 

Jod auſtele von Arzuel. Wir werden gebeten, milzu⸗ 
teilen daß die irrige Verabolgung von Jod ſlatt eines geil⸗ 
2 dem Beſitzer der Apotheke in der Petrikauer 807 
va⸗ e. 

—— — — — — ———— — — 
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Kunſt und Wiſſen. 
Experimen tlerabend von Rom-Romano. Am 

Miltwoch abend fand im Saale der Philharmonie ein Er⸗ 
perimentierabend des Automediumiſten und Telepathen 
herrn Rom Romauo ſtatt. Daß derartige Exptrimente in 

ihr Publikum haben, bewies der mehr als ausverlaufte 
aul. 

Die Verſuche, die Herr Rom-⸗Romano nach einer 
kleinen Vorleſung über das Weſen des Magnetiemrs machte, 
intereſſierten den Saal im hohen Maße, ſiellten jedoch nichts 
Außergewöhnliches dar. Zum Teil haben wir ſie ouf Vor⸗ 
tragsabenden des Herrn Rom⸗Romano ſelbſt, zum Teil auf 
ſolchen der Herren Dr. To Rhama und Radwan geſehen. 
Ueberraſchend waren die Ergebniſſe der Anwendung 
des Heilmagnetismus an Sitotterern. 
Zwei, wie man feſtiſtellen konnte, ſchwere Fälle (die beiden 
mãnnlichen Perſonen ſtotlerten ſeit Jahrzehnten) wurden 
nach lnapp fünfſehn Minuten geheilt, ſo daß ſie fließend 
ſprechen lonnien. Ein Anſtoßen der Zunge machle fich nur 
hian und wieder bei dem ainen der Geheillen bemerlbar, 
wãhrend der zweite deſſen Fall, wie der Laie feſtſtellen 
konnte, noch ſchwerer lag, völlig frei ſprechen konnte. 

Die Selbſiverſetʒz ung des Experimentators in einen 
Zuſtand der Kalalepſie gelang in dem von Herrn Rom⸗Ro⸗ 
mano angelũudiglen Zellraum. Dieſes Experiment ſowie 
die Maſſenſuageſtlon des Saales, die ſehr gute Ergebniſſe 
aufwies, boten dem Publikum viel Anregung. Weniger 
Intereſſe erweckten die kelepalhiſchen Verſuche — zum Teil 
wmag das auf dem Umſtand bernhen, daß ſie hier ſehr oft 
gezeigt werden. 

Im großen und ganzen bewies der Abend, daß der 
Experimentalor die ihm innewohnenden pſfy diſchen Kräfte 
wohl anzuwenden weiß und daß Lodz ich fur die vor 
lurſem noch für überſinnlich“ gehaltenen Wiſſenſchaſten in 
ganz außerordentlicher Weſſe intereſſiert. ak. 

Die nãchſten Konzerte des Lodzer Whilhar⸗ 
moniſchen Orcheſters. Uns wird geſchrieben: Das 
Programm des 20. Vollskonzerts am 25 d. M. unter der 
Sellung des Herrn Dir. Schulz enthaͤlt ausſchlißlich 
Werke v. Ir Lißzt. Der Soliſt, der junge talentvolle 
Pianiſt aus Warſchau Jerin Ledermann ſpielt mit 
Orcheſterbegleitung das A·dur Konzert. Dir. Schulz loeitet 
die tewperamentrolſe ungariſche Rhapſodie Nr. 1J und die 
berũhmien Les Préludes“, die unter dem Einfluß der 
Lamarlinſchen Strophen entſtanden ſind. 

Großes Intereſſe wird ſicherlich das nächſte Nach⸗ 
mittagskonzert am 25 d. M. hervorrufen. Dieſes Konzert 
iſt ala eine Gedächtnisfeier auläßlich des 18. Todeslages 
des großen polniſchen Dondichters Mieczyslaw Karlowich 
gebacht. Das Programm enthaͤlt Werke des in Tatra im 
bihendem Lebensaller verunglückten Meiſters (er iſt pon 
ne Schneelawine verſchültet worden), und zwar aus allen 
Seblelen ſeiner ſchöpferiſchen Täligkeit. Zur Aufführung 
gelangen; Die uralten Lieder (Von der ewigen Sehnſucht, 
Ded bon der Liebe und vom Tode, Lied vem Alh, das 
roßarligſte Inſtrumentalwerk der modernen polniſchen 
ufitliteraiur, auherdem wird die bekannte Sängerin aus 

Warſchan Ir. Zaning Turezynſka einige Lieder milt 
Koad erbegleuung und der herborragende Geiger Herr St. 
Fen era dos Violinkonzert mit Orchelerbeolelkung zn 

—— — — — 

Ichluſſes 

egen Am Kapellmeiſflerpult — Dir. Bronis law 
ulz. 
Die impoſante Symphonie Nr. 8 von Brahms bildet 

den Schwerpunit des Programms am Montag, den 26d. 
Mis. Dir. Grzegorz Fite lbberg, der auegezeichnete In⸗ 
lerpret Brahms', wird dieſe Symphonie, ſowie das in Lod; 
noch unbekaunte Werk des berühmien italieniſchen Kompo— 
niſſen Caſella: Die italieniſche Rhapſodie „Jalia“ leiten. 
Im ſolifliſchen Teil treten auf: die Sängerin FIr. Janing 
Durczynſka mit der Konzertarie von Beeiboven „Ah, 
verfido“, ſowie der hier beſtens bekannie Celliſt aus Berlin 
Felix Robert Mendelsſohn mit dem Konzert von 
Wanermann (Holland) mit Orcheſterbegleitung. 

Karten zu den obigen Konzerten ſind in der Philhar⸗ 
monie an der Kaſſe Nr. 2 erxhältlich 

Aus dem Keiche. 
Ale xandrow. Eleltriſche Belenchtung. 

Endlich beñtzt auch anſer Alexandrow fländige eletiriſche 
Beleuchtung. Schon im Jahre 19183 bemühten ſich mehrere 
Burger unſeres Slädſchens um den Bau eines Slettrizitäte⸗ 
werkes, das Strom zu Beleuchtungẽzwecken und elelirlſche 
Energie an die kleineren mechaniſchen Steumpffabriken und 
Webereien abgeben ſollke. Die Verwirklichung dieſes Be—⸗ 

hätie für die Enfwicklung Alexandrowe ein⸗ 
außer ordentliche Bedeutung gehabt, denn dadurch wären 
viele Betriebe nen enſflanden, alte vergrößert und einer 
großen Anzahl von Arbeitern Erwerbomöglichkelt geboten 
worden. Das Streben dieſer fortſchrittlich geſinnten 
Manner wurde leider von älteren einflußrelchen Vürgern 
auf einer zu dieſem Zwecke einberufenen Gemeindever⸗ 
ſammlung zunichtegemacht. 

Den Vorteil der eleltriſchen Beleuchtung zu beweiſen 
verſtichte im nächſften Jahre die Verwaltung des Zgierſer 
Elektrizltaͤls werlez, welches in Alexandrow probeweiſe 
einige größere Lampen in den Straßen anbringen und des 
Abends leuchten ließ. Hierdurch ſollten die Alexandrower 
Einwohner veranlaßt werden, den eleltriſchen Strom von 
Zgierz zu beziehen. Doch auch dieſer Verſuch zeitigte 
— praktiſches Ergebnis. Darüber brach der Wellt 

eg aus. 
Wahrend der Olluvationszeit wurden belanntlich in 

Polen die Beleuchtungsſtoffe (Peiroleum, Lichte uſw) immer 
unerſchwiuglicher, ſo daß mon ſaft in allen Slädten, wo 
elektriſche Lichtanlagen noch nicht vorhanden waren, ver⸗ 
ſuchte, ſolche zu erbauen. Dieſem Beiſpiel wollte auch die 
Stadtverwaltung von Alcxandrow folgen. Doch da das 
hierzu erforderliche Kopital nicht zu beſchaffen war, erboten 
fich die Herren Fabrilbeſißer Rudolf Schultz und Adolf 
Greilich (deſer Herr war zu jener Zeit Bürgermeiſter), für 
die Stadt gegen Lieferung von Kohlen umd Bezahlung 
eleltriſches Licht zu erzeugen. Ihr Anerbieten fand güuftige 
Aufnahme. Außer den Wohnhauſern erſtrahlten damals 
auch die Straßen Alexandrows im lektriſchen Licht. 
Dieſe Beleuchtuyg währle bis zum Frühling des Jahres 
1919. Darch die Inbetriebſetzung ihrer Strumpffabrilen 
ſahen ſich damals die Herren Schultz und Geeilich ge⸗ 
wungen, die Erzengung des elektriſchen Stoms einzuſtellen. 
Nun verſanken die Straßen unſerer Stadt allabendlich 
wieder in ägyptiſche Finſternis 

Im Jahre 1021 ſchlen die Bildung einer Altien 
geſellſchaft zur Erbanung eines eigenen Sleltrizilätswerles 
Wirklichkeit werden zu wollen; die hierzu nötigen Pläne 
und Berechnungen waren ſchon vom Techniker Herrn Alfons 
Prawizß angefertigt worden, nur die Genehmigung der 
Stadtverwaltumng fland noch aus. Doch der löbliche Ge⸗ 
meinderat verſagte dieſe. Erfſi im Sommer vorigen Jahres 
erteilte der Gemeinderat den Herren Stadtrerordneien: 
Wiltor Zdanowicz und Franz Guſt ſowie Herrn 
Kaezmarſfkidie Konzeſſion für den Bau eine? Soektri⸗ 

— —⸗ 

finde, man ſollte, wenigſtens für dieſe Salſon, dieſes Werk 
ruhen lafſen und ſiail deſſen ju ſeliner oder gar nicht 
aufgeſührten ſymphonlſchen Werken greifen. 

Au Sslifln erſchien dieemal ein illuftrer Gaſt, die 
Liederſangerin Sula MyszeSmeiner. Wem es be⸗ 
kannt ift, daß dieſe in Deutſchland ſo lebhaft geſeierte 
Kanftlerin ſeit zwei Jahrzehnten zu den erſten ihres Fachs 
gezählt vird, der muß mit Bedauern feſtſtellen, daß fie 
ſ ns Sodjern nicht meht im Vollbeſitze ihrer ſtimmltchen 
Millel gezeigt hat. Ihr dunkelgefoͤrbtex, klanggeſättigter 
Meßzo⸗Sopron hat gegen die Höhe zu an Ausglebigleit 
bedeutend abgenommen und der in der Höhe, beſonders 

piano flaxre Tonanſatz beeinträchtigt oft weſentlich die 
e ihrer Geſangslunſt. Dieſe ift allerdings auch 
evt ganz erleſener Art und weiß für den Ausſall an 
Simmpracht voll zu entſchädigen. Die belannte Sick⸗ 
ana? von Pergolefe wurde der Sängerin wegen 
der Höhe oft gefaͤhrlich, waͤhrend die Loreley“ von 
Sis ind gam bealonders daes von innigſier Empfiadung 
geiragene und mit idealer Tonbildung geſungene Mor⸗ 
geg pon R.Strauß dem Hörer einen ſellenen Genuß 
werſchafffen. Auch das mi öhichem Hamor und bewun⸗— 
derswerter Alemnteheit vorgeiragene Rahlerſche Lied 
Ber har das Liedlein eedachte geſiei ſo ſehr, 
daß es wlederhoit werden mußte 

Dr. DCh. 

Die Schlacht an der Ruhr. 
AUeberſetzung aus ‚Helſingborgs Dagblad am 18. Januar 1923. 

Emes der größlen lrlegeriſchen Schauſpiele, von 
denen die Weligeſchichte Zengnis ablegt, hau ſich in dieſen 

aden an den Ufern von Rbein und Rubr abrewicell. 

Weder zu dem gegenſeltigen Kräfteverhältnis und der Zu⸗ 
ſammenſetzung der kämpfenden Heere, noch zu den amt 
üchen Verhaͤliniſſen der beiden Laͤnder zueinander vor und 
wahrend der Kampfhandlung ſindet man ein Seitenſtück 
in ihren Annalen zu dieſem gigantiſchen, heldenmũtigen 
Siren Kriegeriſche Unkernehmungen wie Hannibals Zug 
Ae die Alpen, Mpoleons Vreikaiſerſchlacht, gindenburgs 
Tennenbergſteg und des deutſchen Volles heldiſcher ſieg⸗ 
reicher Kampf waͤhrend vier Jahren gegen die ganze Welt 
derdlaſſen voͤllig gegen dieſe Rieſenoffenſtve der Frauzoſen 
n der Ruhr, groß angelegt und ſinnreich durchgeführt 
nit wahrhafter Todesverachlung. 

Im Angeſicht der Jeinde und unter ihrem mördexi 
ſchen Fener ſich den Uebergang erftreiten ũber Flüſſe, 
wie Rhein und Ruhr, deren Brückenlöpfe geſperrt waren 
don den flammenden Proteſten der Deutſchen, das iſt eine 
Tat, welche die Bewunderung der ganzen Welt auf ſich 
lenten muß. Marſchall Joch ſcheint denn auch mehrerẽ 
Jahre lang inlenſiv die Pläne dafür bearbeltet zu haben. 
Man muß auch bedenken, daß es lein Kinderſpiel war— 
mit 50000 Franzoſen (heute ſind es 280 000, die Sérift- 
lellung), welche nur mit der heutzutage die franzöſiſche 
Armee kennzeichnenden, lůümmerlichen Aufrüſtung verſehen 
waren (ſchwerem und leichtem Geſchütz, Maſchinengewehren, 
Tapts, Panzerwagen, Flugmaſchinen uſw.), einer Anzahl 
von 400 000 wilden Boches“ entgegenzutreten, welche bis 
an die Zahne bewaffnet waren min Aexlen, Beilen, Spaten, 
Sphhacken, Meſſern, Scheren, Feberhaltern, Liuealen, 
Zandwiriſchafts maſchinen uſw. 

Der Sleger, General Don Qulxote, hielt dann am 
Dornerdiag, den 11. Januar, ſeinen glanzvollen Einzug in 
die Sauptfladt des Ruhrgebietes Eſſen. Hoch zu Roß vund 
aben ven einem dlaänzenden Stabe höherer Ofſtziere 

zitswerls und ftellte dieſen Herren ſogar einen ſtädliſchen 
Platz hinſer dem Magiſtrats gebäude zur Verfügung. Das 
Werk fällt nach Ablauf von 30 Jahren der Stadt alß 
Eigenlum zu. Der Magifirat erhält für alle ſtine Räume 
unentgeltlich Beleuchtung und einen Gewennanteil. Außer⸗ 
dem müſſen noh 8 Bogenlampen auf dem Muge ſowie an 
einzelnen Straßenecken umſonft beleuchten werden. Anſonz 
Februar dieſes Jahres war das Gebäude fertiggeſtellt 
Zur Erzeugung des Stromes dient ein Rohnaphih Motor 
von 40 P. S. 

Am Sonnabend, den 10. d. M., fand die Weihe des 
Eleltrizitaͤts werka ſtatt. An dem am Abend peranſlalleten 
Feſieſſen nahmen leil: der Vertreter des Lodzer Staroflen 
Herr Dukwic; ſoxie mehrere Alexandrewer Fabrikanfen 
umd Bürger. Seit einer Woche leuchten ſchon die Bogen⸗ 
lampen. Es deht zu exwarten, daß unſere Stadtolter 
auch allen anderen Straßen der Stadt Beleuchlung zulell 
werden laſſen werden. Trotz des leuren Inſlalcuons- 
materials gehen die hieſtgen Geſchäflsinhaber vnd Prival⸗ 
leute nach und nach zur eleklriſchen Beleuchtung über. Das 
deutſche Schulgebäude und die Lehrerwohnungen werden 
auch bald elekiriſches Licht haben, die Anlage führen in 
anerkennenswerter Weiſe die Herren Bengich, Porſch 
und W. Greilich unentgeltlich aus. 

Unſeres Erachtens müßlen die Beſißer des bisher in 
kleinem Maßſtabe erbauten Eleltrizitaſs werles anbediugt 
danach ſtreben, das ſelbe zu vergröhßern, damit außer Licht 
auch eleltriſcher Strom zu Betriebz veen abgegeben werden 
kann. Erft daun wird ſich der Betrieb billig und zweck⸗ 
eniſprechend geftalten! 

* 

Letzte Nachrichten. 
Zur Einführnuug der polniſchen Währnuag in 

Oberſchl⸗e ſien. 
Warſchau, 22. Februar. GVSat) Heute ſaud im 

Gebäude des Miniſterrales, unter Vorſitz des Miniſler⸗ 
präſidenten eine Konferenz von Regiernunge vertretern mit 
Vertretern der oberſchleſiſchen Großinduſtrie ſitatt, auf der 
Fragen, die mit der Einführung der polniſchen Währung in 
Oberlchleſien im Zuſammenhange ſtehen, beſprochen worden 
ſind. Her Niniflerpräſident verſicherle den Verſa mmelten, daß 
die polniſche Waͤhrung erſt nach ergie lter Einigung zwiſchen den 
Arbeitgebern und Arbeilern eingeführt werden wird Die 
Regierung werde fſich alle Mihe geben, damit die Ein⸗ 
führung der polniſchen Währung in Oberſchleſien auf die 
materiellen Bedingungen der dorligen Arbeitermaſſen nicht 
ungũuftig einwirke. 

Gegen den Aufenthalt deutſcher Miniſter im 
befetzten Gebiet. 

Eſſſen, 22, Februar. (Pat.) General Degontte hat 
eine Verordnung erloſſon, wonach den deuiſchen Miniſtern 
der Auſenthalt im Ruhrgebiet verbolen wird. Die Polizei⸗ 
behörden erhielten den Befehl, rorlommendenfalls die Mi⸗ 
nifter zu verhaflen und ſie den Beſatzuvgsbehörden zu über⸗ 
geben. Diejenigen Orte, die dieſer Verordnung nicht nach. 
kommen, ſollen jur ſtrengſten Verantwortung gezogen werden. 

Berlin, 22, Februar. GPat.) Der deulſche Ver⸗ 
treler in Paris erhielt von Bexlin die Welſung der frau⸗ 
zöſiſchen Regierung wegen der Gewaltlaten der Beſahungs 
behoͤrden im Ruhrgebiet eine Vroleſtnole einwbndgen 
—— 2 

—— — 

turze ſelegranhiſche melungen 
Die auf den 2. Maͤrz nach Helſingfors einberufene 

Wiriſchaft skonfer en der Baltenſtaaten und Po⸗ 
lens iſt aus iechniſchen Rickichten friſtos vertagt worden. 

Zum Präſidenten des franzöſiſchen Senais wurde 
wit 2 e 13 Smwen 2 wmeraue a⸗wähle. 

dankte er den im Viereck auſgeftellten Trupper, im be 
ſonderen den Schwarzen, für die euchtenden Taten, die ſi 
im Namen der Ziviliſation gegen Europas Baberen poll⸗ 
bracht hatten. Als Belohnung erhielt jeder ſchwaze 
Krieger eine Frellarle, gullig ſür alle Zukunſt, zum Be— 
ſuche ſämllicher „weißer äuſer“, welche albaid im hr 
gehlet einzurichten ſein werden, um der kulliv erten Not⸗ 
durft der Neger Genüge zu leiſten. 

Die Folgen dieſer franzöſiſchen, mit ſolchrm Plan 
durchgeſührten Eroberung, ſind unuberſehbar In der 
gauzen Welt, überall wo noch großzüglge heldenmütige 
Taten und edle hochſinnige Zandlungen die Kraft haben, 

den Menſchen anzufeuern und zu erwaͤrmen, warden die 
Fanfaren der ſiegreichen franzöſiſch-maroktaniſchen Truppen 
bel dem Einmzuge in Eſſen Sympathle und Berunderung 
exwecken. Dem deutſchen Volle, das ſich zum erſten Male 
wůhrend eines bald neunjãhrigen ununter brochenen Krieges 
als beſtegt belennen muß dürfte die Schlacht au der Ruhr 
einen heilſamen Reſpelt einflößen vor den militäriſchen 
Faͤhlgkelten des framöfiſchen Volles. Der glühende Haß 
gegen Frankreich, den jeber Deutſche bisher empfunden, 
weicher mit der Multermilch ſeder deuſſchen Aindesſeele 
eingeflößt wird und der vielleicht allmählich dätte zum 
Durchbruch kommen können, dürfle nach dem nun Vor⸗ 
gefallenen zweifellos abnehmen. Ja, man mochte mit Be⸗ 
flimmtheit vorausſagen, dag, wenn der Frarzmann ſeinen 
leuchtenden Sieges zug foriſeht and Stück für Stüch das 
deulſche Reich von den Schwarjen beſetzen läßt, wie auch 
eden denſchen Neann und ede deutſche Frau des Lande 
derweiſt, daß alsdann der Volkdhaß gegen das Laud iw 
Weſten verſchwindet und grlede, Verſöhnung und — 
132 Milliarbden Gold mark die Belohnung des Eroberers 
ſein werden. 



Die Frau und ihre 
Frühlingsroſen. 

von Zoſef Moeller-Lode. 
Eus ſeinem Buche ‚Ueberſtunden“.) 

fus dem öden, ſternenloſen, 
daſeinstrũben Dãmmerlicht 
blũhte mir — wie Frühlingsroſen — 
ſũh dein Engelsangeſicht. 
In den großen, wunderſamen, 
ſonnenheißen klugen lag 
taufriſch — noch in Morgenflammen — 
deiner ZJugend Maientag. 
Wie Sebet aus deinem Munde 
kam dein Schwur: fuͤr alle Zeit! 
und er weihte uns die Stunde 
höchſter Erdenſeligkeit. 

frauen- unn manchen 6ymnaſnk. 
Von Emil K. Drubke. 

Wenn ſie kommen und klagen, hör' ich zu! Die 
Mãdchen, vom Uebermaß der Krafte gepeinigt, von einem 
unlõſchbaren Tatendurſt beunruhigt; junge Frauen, hin- 
eingeſtellt in das beengende Leben, wie Voͤglein im Käfig 
mit den Flũgeln ſchlagend; — die Keifen, vom Mann 
Enlltãuſchten, von der Pflichten Laſt Erdrückten, und ſolche, 
die nach Pflichten lechzen; — fanaltiſche Sucherinnen, 
Phantaſtinnen der Wiſſenſchaft und Kunſtenthuſiaſtinnen; 

der Kosmetik; — und Mütter, deren Kinder ſorigezogen 
ſind, und Sroßmütter, deren Eitelkeit die Enkel üͤberwächſt; 
— und die Sullen. die nicht Worte finden zum Klagen, 
deren Weſen aber eine einzige große Ankiage iſt 
ihnen allen hör' ich zu, wie man dem Toſen des Stur- 
es heett dern ewig wie der zufruhr der Hau iſt Ssumme ſolcher Errungenſchaften nicht unſere Geſomtſtim⸗ 
die Revolte des Weibes gegen das Schickſal. 
verſtummt das Sturmlied, mũde für heute, um morgen 
mit neuer eruptiver Sewolt aufzubrauſen. 

Die armen Frauen ſehen mich fragend an, ob ich 
keinen flusweg wüßte. Doch, ich weiß einen; er iſt ihnen 
aber zu einfach. Das Selbſtverftändliche verſtehen ſie am 
ſchwerſten. Zum Einfachen gelangen wir auf Umwegen. 

Sagen Sie mir's?*. 
Dann ſtelle ich die harmloſe Frage: Turnen Sie ? 
Erſtaunte Blicke. Die Inltellektuellen mit einer Nu⸗ 

ance von berachtung. Endere glauben, ich ſcherze. Einige 
werden nachdenklich und beſinnen ſich: „Ja, ich habe 
gelurnt; ich möchte ganz gerne; ich nehm' mir's ſchon 
langſt vor. 

Warum turnen Sie dennoch nicht ?“ 
Hab' keine Zeit dazu.* —59 
Verzeihen Sie,“ ſage ich. „Sie ſind jetzt ſeit halb 

er bei mir. Sehen Sie nach der Uhr! Zwar freut mich 
Ihr Beſuch; doch würd' ich gern auf ein Plauderſtündchen 
in der Woche verzichten im Inklereſſe Ihres Wohlbefin- 

Endlich 

dens.“* 
Glauben Sie etwa ernſtlich, die Seele wäre durch 

Rumpfbeugen und Beinſtrecken zu kurieren 7* 
Zunãchſt, Liebſte, möcht ich Sie erſuchen, Ihr Ge⸗ 

mũt nicht mit der Seele zu verwechſeln.“ 
Meinetwegen alſo: Gemũt. Iſt es moͤglich, durch 

Beinſtrecken ..* 
Nicht nur moglich, ſondern beſtimmt gewinnen Sie 

durch die Geſte Einfluß auf Ihre Semuütsverfaſſung. Ver- 
ſuchen Sie doch einmal, wenn es am düſterſten in Ihnen 
aus ſieht, einen Walzer zu trällern und einigemal im 
Zimmer herumzutanzen. 
Mittel. Wenn mich etwas neckt und mich verdrießlich 
machen will, ſagte Lotte, ſpring' ich auf und ſing' ein 
paar Kontretãänze den Sarten auf und ab, gleich iſ's 
weg. — Wie? Sie haben keine Luſt zu tanzen. Na, 
gerade darum ſollen Sie's hun. Ich garanliere, Sie lachen 
in der nächſten Minute. Ohne Grund. Wie Sie ohne 
Srund trũbſelig waren. Dann merken Sie wohl: Wer 
begrundete Urſache hat, ſich unglücklich zu fühlen, iſt meiſt 
heiter. Sie, Kleine, ſind bloß unzufrieden, im ſchlimmſten 
Fall unbeftiedigt. Ich gebe Ihnen hiermit mein feierliches 
Ehrenwort, daß der Druck von Ihnen weicht, 
nur einmal richtig atmen. 

Kommen Sie, vilte, mit mir ans offene Fenſter. 
Stellen Sie ſich ſtamm auf, ſtemmen Sie die Bruſt keck 
gegen die Källe, und nun ſchön im Takt ein- und aus- 
atmnen! so! Jetzt vor den Spiegel! Sie lächeln! 
Warum lächeln Sie denn? Weil Sie da im Slaſe ein er⸗ 
friſchtes Geſicht ſehen. * 

Dabei kann ich Ihnen zur Beunruhigung ſagen: 
Sie atmen gründlich falſch. Die haltung Ihres ganzen 
Kõrpers iſt uirichtig. Sie ſtehen, gehen, ſihen, bücken 
und ſtreken ſich nicht. wie es ſein ſoliz Ihre Muskeln 
ſind ſchlapp, Ihr Rückgrat, kraftlos, die Arme jämmerlich 
hilflos. Von der geringſten Erbeit ſind Sie erſchöpft. An 
dem nie zu überlönenden Bewußtſein der Unlüchtigkeit 

Goelhe kannte das probate 

ſowie Sie 

Hemmnis zu empfinden, 
die Shkiabinnen der Geſeingkeit; — de mariteinnen Lein objekt der Scham, ſondern edle 

gende Muſit, wird immer im Gleichſchritt ſlehen. 
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vorteilhaft herausgeputzt, von der Unzulänglichkeit Ihrer 
Schönheit durchdrungen. Lebensfroh und mutig, dazu 
gũtig und wohlwollend iſt eine Frau nur, wenn ſie ſich 
körperlich harmoniſch fühlt. Wie unzweifelhaft jede weib⸗ 
liche Bosheit einem phyſiſchen Defekt entſpricht. Nicht 
oberflãchliche Gefallſucht, ſondern hörigkeit unerbittlichen 
Seſehen gegenüber drängen im Weibe nach Schönheit. 

‚Können wir ſie erlangen, auch wo der große unbe—⸗ 
kannte Baumeiſter den Plan verzeichnet hat ?3 fragen Sie. 

Wir können bis ins ſpätere Lebensalter korrigierend 
eingreifen. Wir ſehen die Demonſtralionen der Turnmei- 
ſterin beginnen. Mit einer Ueberzeugungskraft, die aus 
gutfundierten Kenntniſſen entſpringt, erläutert ſie den Zweck 
einer jeden Bewegung; das Warum ihrer Anforderungen. 
Ein beneidenswerles Volk trieb ſo lange Gymnaſtik, irug 
ſo lange loſe Gewänder, bis es ſeine Göller nach dem 
Ebenbilde des Menſchen ſchaffen konnte. Wir ſind weit 
entfernt von dieſem geſegneten Zuſtand. Und die Turn— 
lehrerin legt den Finger an die Wunden der Zeit.“ hier 
ein ſchlappes Rũckgrat, dort ein ſchwabbeliges Fettpolſter 
an Stelle des kernigen Muskels; eingeſunkene Bruſtkörbe, 
verſchnürte Küũmpfe, verfallene Knie, aufgequollene Hhälſe 
und abgrundtief eingezogene Schlüſſelbeine. Das Sewicht 
des Körpers an falſche Stelle verlegt, die Arme kraftlos. 

Das wichtigſte Moment iſt die Willensanſpannung 
wãhrend der Uebungen. Ein anderes von großem HNutzen 
iſt die SGewandtheit, mit der die Frau lernt, aus und in 
ihre Kleider zu ſchlüpfen; dadurch tritt ſie in Verhältnis 
zu ihrem Körper. Statt ihn wie bisher als verhätſcheltes 

erkennt ſie deleg Bedeutung. 
Werkzeug iſt er 

von nun an. — 
Daß die Frau ihr eigener Aret und ihr eigenes 

Inſtitut de Beautés* werden kann; daß an Stelle von 
anarchiſchen Zuſtänden eine disziplinierte Haushaltung 
ſãämtlicher Organe tritt, daß notwendige Funklionen, wie 
das Elmen zur freudigen Tätigkeit ermuntert, — muß die 

mung, das Semut, beeinfluſſen? 
Frau Dr. Beß Menſendieck, die Verfaſſerin des be— 

tkannten Buches „Körperkultur der Frau“, die das Syſtem 
der Körperſchulung auf ſtreng wiſſenſchaftlich anatomiſcher 
Srundlage aufgebaut hat, ſagt: „Die Individualität am 
ganzen Körper ſchönheitlich ausdrucksvoll zur Seltung zu 
bringen, iſt mehr wert, als mit regelmäßigen Seſichtszügen 
geboren zu werden.“ 

Darxum, liebe verzagte, liebe müde Leſerin, werden 
Sie mir beiſtimmen, wenn ich ſage: Die Plſyche dürſte 
ſchon mit Beinſtrecken in einigem Konnex ſtehen. Zwei⸗ 
erlei iſt freilich dazu vonnöten: Wiſſen, wie wir's zu 
ſtrecken haben, und der Wille, es zu tun. 

Wie Frauen ſchreiten. 
Von 

Wolfſgang Greiſer⸗Elbing. 
Es gibl Frauen, die ſchreiten auf Füßen daher wie 

lenzleiſes Frũhlinggwehen. Das ſind die mädchenbaft 
Lichifröhlichen: ſie kommen, verweilen und gehen. Ein 
eimiger Hauch bleibt zurüuͤck. 

Dann gibt es Frauen, die haben einen Schritt wie 
Pharaos nachtbunkle Töchter. Mit ſolchen Frauen geht 
man nicht weit. Sie ſind aus einer anderen Zeit un 
Kinder anderer Geſchlechter. 

Einer Frau, die immer wie durch ein Aehrenfeld 
geht, der darf man ſich anverktrauen. Sie deunt nicht des 
Uebermutes Glück und nicht den Stolz der Pfauen. 

Frauen, die wie die Tanben ſind, im Gange wiegend 
und wanlkend, ſind ſchwankend 

Eine Frau, die fländig im 
Es iſt 

nicht leicht, mit ihr zu gehen, daſür aber lohnend. Klang 
iſt ihr Weſen; ihre Setle — Sang. 

Es gibt auch Frauen, die wie Jũnglinge und 
Männer ſchreiten, mit vlel zu weitem Schritt. Da geh 
nicht mit! —5— 

Frauen, die immer wie Pilger ſchreiten, haben den 
Sinn in Ewigkeilswelten and ein Herz ohne Raſt. Damit 
find fie dem eigenen Glück und jedem Fremdglücke Lafi. 

Frauen, die wie ein warmer Windhauch geh'n, laß 
ſteh'n. 

Und die, welche inimer wie Betende wallen, ſie un⸗ 
terſcheide beſonders von allen Wo ſie knüpfen, wo ſie 
zerriſſen, frage zur Wanderung ſtets dein Gewiſſen. 

Ein Schõuheitsprediger. Aus Bräüſſel wird 
berichtet: Hier iſt Raymond Duncan, der Bruder der 
Jadora Duncan, angelommen. Er iſt als Mönch geklel⸗ 
det, txägt ein langes weißes Gewand, teine Schnur um die 
Lenden und an den bloßen Füßen Sandolen. In ſeiner 
Geſellſchaft befinden ſich eine Anzahl juuger Frauen, die 
als Nonnen gekleidet ſind. Darcan iſt hlerher gelommen, 
um die Schönheit“ zu predigen. Er hat bereits ein 
Klofter in Paris gegründet. Auch in die anderen Nach-⸗ 

ſcheitert Inr Lebensmut. Ebenſo ſind Sie, auch noch ſo barländer will er ehen, um ſeine Sehre zu vertünden 
J 

Rhythmus geht wie klin⸗ 
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Mit 40 Frauen verheiratet. In Dayton in 
Ame rika wurde vor kurzem ein Neger wegen einer Schlä—⸗ 
gerei verhaftetl, deren Urſache ein Mädchen geweſen war. 
Aber der Neger, ein 56 jähriger Mann, proteſtlerte ſofori 
gegen die ſe Verhaftung, indem er ſich darauf berief, daß 
er x*it 40 Frauen legitim verheiratet ſei. Er forderte 

ſeine ſoforlige Freilaſſung, da ſeine 40 Ehegeſponſte nebſt 
den Kindern urbedingt ihren Ernährer brauchten. 
Polizei waren natürlich dieſe Mitteilungen äußerft ange⸗ 
nehm, und der brave Etemann, der wegen der Schlägerei 
nur auf ein paar Tage Haft hätte zu rechnen brauchen, 
mag ſich nun wohl längere Zeit darüber den Kopf zer⸗ 
brechey, warum man ihn nicht freigelaſſen hat, obgleich 
doch alle ſeine 40 Frauen recht zufrieden mit ihm gewe⸗ 
ſen ſind: denn keine hatte bisher die Scheidung gefordert. 

Ein Edelſtein, der ſeine Farbe wechſelt. Ein 
neuer Edelftein, der Heliodor genannt wird, iſt in Oflafrilka 
gefunden worden und hat ja bel ſeinem erſten Belannt⸗ 
werden in Deuiſchland ſeinerzeit große Aufregung hervor⸗ 
geruſen. Die Gelehrten beſchaͤftigen ſich nun mit der ſelt⸗ 
ſamen Eigenſchaft dieſes Sleines, ſeine Farbe zu wechſeln. 
Im Dageslicht erſcheint er in einem glänzenden Gelb, im 
kuünſtlichen Licht ſirahlt er grünliche Reflexe aus, die denen 
des Smaragden ähneln. In der Dämmerung oder im Dun⸗ 
leln hat er das weiße Leuchten des Diamanten. Es iſt 
erſtaunlich, daß ein Stein ſo wechſelnde Farben aufweiſt, 
obwohl doch tatſächlich alle Sdelſteine verſchiedene Formen 
desſelben Gruudſtockes ſind. Diamauten, Rubinen. Topaſe, 
Smaragden uſw, ſie beflehen ja in ihrer einfachſten Zu⸗ 
ſammenſetzung aus nichts anderem als ſchwarzem, glauzlo⸗ 
ſem Kohlenſtaub. Selbſt die kdoſtbarften und größten Edel⸗ 
ſleine der Welt ſind doch nur ein Haufen Kohlenſtaub, von 
ungeheuren Kräften zuſammengepreßt and in rieſigen Hitz 
geglüht von Jahrwmillionen. 

Die Goldſchätze der Pharaonen. Die loftba⸗ 
ren relſchvergoldeten Geräle, die aus dem neueuntdeckten 
Grabe des Pharao Tutanchamon geborgen wurden, führen 
der erſtaunten Nachwelt den märchenhaſten Reichtum der 
ãghpotiſchen Herrſcher beſonders deutlich vor Augr Von 
den Schäten, die der Pharao beſaß, deſſen Grab jett auf⸗ 
geſunden wurde, erzählt eine große Juſchriſt zu Karnok, in 
der es beißt, daß der Herrſcher ein großes Bildwerk des 
Amon ſür Theben qus reinem Gold und Edelfteinen er⸗ 
richten ließ, und ein anderes aus reinem Gold für den 
Goͤtt Ptah in Memphis: er lleß hellige Sinnbilder und 
Kronen aus reinem Gold ſür alle Götter machen und ver⸗ 
ſorgte die Tempel im ganzen Lande mit Gefäßen aus Gold 
und Silber, häufte koftbare Steine, Weihrauch und 
Myrrhen, köſtliche Gewebe in den Häuſern der Götler und 
Göttiunen auf, ſo daß dieſe „jauchzten und ihre Brüſte 
ſchlugen vor Freude, und vor Vergnügen ianzten“ Ju 
einem Brieſe, der kurz vor der Regieruugszeit Tutancha⸗ 
mons geſchrieben wurde, bitlel ein aſiatiſcher König den 
Pharao um ein Geſchenk von Gold, weil, wie er ſagt, 
„Gold in Aegypten ſo gewöhnlich ift wie Staub“ Die 
Mumie Echnatons, des Vorgäãngers von Tutanchamon, 
war, als man ſie auffand, mit Hüllen aus reinem Gold 
umgeben. 

Woibliche Seelſorger wirlen in Deutſchland bis⸗ 
her an drei Stätten: an der Heidelberger Aniverſiläts⸗ 
Frauenklinik, in der Gemeinde Waldhut bei Frelburg und 
in der Gemeinde Jena (als Pfarrgehilfin). 

Neueſter Fraueuberuf: Die Piratin. Vor 
iſt an der chineſiſchen Küſte der Dampfer 

Sui An von chineſiſchen Piraten überfallen und aus⸗ 
geraubt worden. Nachrichten, die jezt aus Honglong nach 
London gelangt ſind, enthalten elne bemerlenswerte Einzel⸗ 
heit: Die Sterauber wurden von einer jungen und hüb⸗ 
ſchen Dame in hocheleganter Toilelle und Lackſchuhen be⸗ 
fehligt. Die Dame ftellte ſich mit einem Revolver in 
jeder Hand auf das Verdeck und leilele die Räuber an, 
die die Faſſaglere plünderten. Dann ging ſie in die 
Kabine des Kapitäns und lleß ſich die Schläſſel ausfolgen. 
Die Hongklonger Polizai ſucht jeßt eifrig die Spuren der 
Verbrecherin. 

Orientaliſche Weisheit. 
Türkiſch — arabiſch — perſiſch. 

Geſammelt und überſezt von Roda Roda. 
Machdruck verboten) 

Ich welß nicht, was ſchwerer iſt: das Meer durch 
ſchwimmen oder unler Frauen weilen. 

Simachſcheri. 
Wer an Weibertränen glaubt, erxixinkt ſpurlos, wer 

dem Frauenlächeln nachgeht, findet nicht zu ſeinem Vorſaß 
zurüch Muallimi Nabſchi. 

Gonn deinem Weib das erſte Wort — ſo wird ſie 
ihr Leben laug das letzte haben. 

Naſſt'eddin⸗ Hodſcha (der türkiſche Eulenſpiegel.) 
Wenn dein Weib im Reden innehält, mußt du nicht 

gleich glauber, ſie wolle nun deine Gründe hören; ſie 
ſchöpft nur Alem. Naſſr'eddin Hodſcha. 

— — 
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Formen 
Topaſe, 
hſten Zu⸗ 
glanzlo⸗ 
ten Edel⸗ 
taub, von 
gen Hitzen 

e koftha⸗ 
entdeclten 
n, führen 
htum der 
x. Von jegzt auf ⸗ 
arnok, in 
dwerl des 
einen er⸗ 
d fur den 
ilder und 
und ver⸗ 
aue Gold 

auch und 
zötler und 
re Brüſte 
len.“ Zu 
Tutancha⸗ 
e 

eer 
ab“ Die 
anchamon, 
hen Gold 

hland bis⸗ 
nverſtlãtse⸗ 
burg und 

in. Vor 
Dampfer 
und aus⸗ 
glong nach 
cte Einzel⸗ 
und hũb⸗ 

chuhen be⸗ 
golver in 
uber an, 

in die 

rboten) 
deer durch ˖ 

achſcheri. 
rlos, wer 
em Vorſaß 
Nabſchi. 
wird fie 

uijpiegel.) 
ßt du nicht 
ören; ſie 
Hodſcha. * 

vol dyn⸗ 

bubuꝝ 
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Handel und Volkswirtſchaft. 
Die russischeo lndustrie in Ver- 

qJangonheit und ſGegenwart. 
No statistiseho Hauptvrervaltung hat oin ipter⸗ 

Santag Work oũbor die russisohe lndustrie ĩm 
Jahr⸗ oi⸗ in Vergleioh zu den Jahren 1920- 1921 
der⸗ εαν. Die Mockauer is estijas brugen 
Ane nszug daraus 

vVor allem vird die Frage beantwortet: was 
het ubland auren Trieg od ptrennung der 

wvarken an I17dustrie vrerloren? 
Naeh dem Bestande von 1912 musste es im 

ſetge Rudiard (ausser Sibirien und Turkestan) 
35 hãaustrie betriobe wit rund 2 Mill. Arbei- 
Hen oben, in dep von kRussiana abgetrennten 
ebiston aber 6 1oo Ipaustriobotriobe ait 407, 000 

heltern. So bat Ruscland in den vorhuültnis- 
Febie geripgen abgetrennten Territorien dooh F aelnex Industrlebetriebo, , seiner Pabrik- 
Rbeuer und i, des Uortes dor inäustrieilen 

roduxtlon verloren. 
bdDon sohwersten Verlust triſſt die Te xtil 
ad tre. Uun Wollverarbeitung sind 6o Proz. 
der boiter besonaors an pPolen unã Letilanä 
horen gegangen In Hanf- und Juteverarbeitung 

öRussland 0 Proz der Arbeiter und 83 Prosz. 
roduxtion eingebasst; dooh ist das Rrzeu- 

eeblet der Kobeiode für diess Industrie in 
8 Grenzen der Republik geblieben. Mit dem 

bgang von Litauen und teilv�eise auoh Polen 
uad altikum vind 25 Proz äeor Holzbearbeitungs- 

ebensoriel der Papierindustrié mitgegangen. 
a der Lederindustris sind 8o Proz. der Produktion 
2 28 Pros. der Arboiiskratt jonseits dor GQrenzo; 

aie Quellen des Kobotofts in den 
F our ornemente Russlands goblioben. Sohliesslloh 

i der Wirennue bosos aueH das 
xrox⸗⸗r Loblengebist fortgegangen; dooh 

denist aies bioss den Voeriust on rosz. der 
amtproduxktion. 

* Deberhaupt ist festzustellen, dass die von 
.u abgetronnten industrieroiohen Gebiete in 

at Robetoſversorgung jetet In gobleokterer 
—8 — sind als ftruher, da diese meist aus den 
anersn Gourernemonis Russlands ertoigte. 

In velohem Vorktltnis steht nun die allge- 
Produktion der Russland ver; 

benen I10dustrie zur Vorkriegszeit? 
Aellt im vergleloh zum Jabre 10912 bloss 

11 
die 

55* Proz. (1020) dax. Dooh sohon im Jahre 1021 
A der Wort der boergestollten Fortigwaron 

e dn. Zt vs Min Fbi, aagegen itt 9 dio Lorstellung von Halbfabrißkaten nooh 
Ier, vonl intolgs des Hungers, äer die Re- 

gotroſdon hat. 
atie A ixvxten golitten haben die Metallindu- 
aj⸗ i⸗ aus anderer Quello bekanot ist, war 
— 

ie⸗linanctrie⸗· Holz- und Mueralbe- 
eumwollen- vung Soidenindustrie. In 

* Indus trie⸗voigen ist der Rucekgang wah- 
der Roronnos geringer; so hat der Berg- 

oh bloes om das Vlortaobs bingesobraniet 
rorserriis aut. die wvouen· vea 

8 Sindusteis babon 8 Proz, s Lederindustrio 
Ao Naphthaerzeuguug ss Proz. nach- 

ton. Zine eeeeεuQ nnt äie Tort- ge winnun ee oin, dis die riedenszeit betraohbtlioh 

Nach, A darlegungen des siatistischen Boros ist derx ſau dos Produktionsrermogens nioht 
Ae aut au⸗ coringerso Arboiisloistung des oin⸗ 
Slnen Arboiters J d — en zarũckzufuhren, auoh die Ver 

2* * kobten an Rongtot ona Hei⸗matorial 
b⸗ dedeuionas Roijs geapiolt. Mit 

r —72 rtsohaftspolitik ist die 
¶isteit des — bo⸗ d * 

Sem Niedergang der industriellen Pro- 
* 3 A auoh der NMedergapg der Versorgude 

e eee e äe et 7 a is Produktlion von Gegenständen 
antie, on Sobrauobs im Vorbaltnis zur übrigen 
88 broduction nioht gestiogen, sondern 
drauehbs Die Produktion notwendigster Ver- 

—B—— stellte in der Vorkriegszeit 
iutionsſab X EGesamttabrikation dar, in den Rero- 
samt —A—— aber riel sis aut do Proz der Ge- 
88 uktion und stollte zugleieh bloss 18 Proz. 

orxktiegexzeugune dar. Dio areoucuug von 
aAustuhrproauitt) voen ια ge· 
eeede tze bale n at otrãsk aeperdinss vieder aufgeno amäßενν, aiese 

Plat⸗ atten vor dem Krſego den 2woöeiten 
unter allen „NMahrungsmittel-Produkten“ in 

as aut den v kerude Derereb pPro Kopt der Berol⸗ 

Arbeltszoit, die Arbeitsunterbroehun⸗ 

Die Banken und der polnische 
Rulden. 

Da das Fipnanzministsrium den Bapren den 
Vorsohlag maohte, in den Bereioh der Lredit- 
operationen den Zloty einzdfũhrep, so beschöüttigte 
sioh der Verband der Banken in Polen am 16. 
Februar däher mit dieser Angelegenheit, wobei 
or 2u folgenden Soblussen kam: — 

1.Die Verwirkliohung erwahnten Vorsehlags 
wird der Ausgangspunkt æu einer Ausscheideng 
der polnischen Mark als Valuta aus unserom 
Wirtsohaſtsloben seiĩn, und damit zu rer weiteren, 
in ihren Folgen verderbliehen Entwertung 
fokren. 

2. Die Anwvendung des Ztoty im Wirtschatts- 
leben besehleunigt den Ausgleiech der Inlandpreise 
mit denen des Weltmarktes, was gleiehbedeutend 
ist mit einer Vergrösserung der Tederupng, elner 
Sohwãchung unserer Exporttahigkeit, und folge- 
* oinem weliteren Fallen der polnisehen 

ark. 
3. Die LTinfohrung des Ztoty in den Kredit 

2zwingt die Banken, die Verpfliohbtungen in Zoty 
oingehen wollen, aktive Gesohãfte in Gulden zu 
machen, damit sle das Glelohgewieht der Bilanz 
führen; dagegen kann aber das große Risiko, das 
mit der Vervwirkliohung soloher Operationen zu- 
sammenhãngt, dio Banken 2zu einem verstürkton 
Binkauf vron fremden Valuten vreranlassen, was 
den Druek auf unserem Derisenmarkt noeh ver- 
starkon wũrdo. 

4. Alle Massnahmen, die Valuta mit teohni- 
sohen Mitteln z2u verbessern, kdnnen nieht zum 
Ziolo führen, dsa sieh das nur duroh eine Sa- 
aie rng des Boudgets erreiohen lässt. 

56. Vm die staatliohen LKreditinstitutionen 
vor Verlusten æu sohdtzen, die intolgo des Fallens 
der Valuta in dem Zelitraum zwijgohen der Er- 
teilung des Kredits und desson Amortisation ent- 
stohen, mussen besondere Pro visilonss atze 
angewendet werden, wie es sohon selt lãngerer 
Zeit die Privatbanken tun. 

Diese Resolution wurde ron den Vertretern 
des Verbandes der Bankxen in der Sitzung im 
Finanzministerium am 17. Fobruar 1928 dem Fi- 
nanzminister unterbroitot. 

Finanzminister Grra bsaki versuohte die Be- 
hauptungen der Banken von dem Risiko bei der 
Rinführupg aktiverx 7totyoperationen dadureh 
niederzuschlagen, daß er feststellte, daß eine 
ganze Reihe von Waren sohneller teurer werde 
als Gold, 2. B. das Getre de. Also stelle bei 
Landleuten, unter denen sieh die Getreide krodite 
eingeburgert haben, das Ausstellen von Weohseln 
in Zoty absolut Kein Risiko dar. 8 

Lettisoher Besuch in Polon. Anfang 
Mãaræ wird eine Gruppo von lettisoren kautieutete 
und lndustriellon Polon bereisen, um wit den 
wirisohaftlioron Leben der Republik beranot zu 
woerden. Zu dieser Qruppe werden die bedeuteud- 
ston Vertretor der lettlächen Kaufmannschaft und 
Industrie gohdren. 

bip. Die Lodæzer Ein- undd Ausfuhr. 
Aut den Stationen Lodz Fabriksbahp, Lodz--Lali- 
scherbahn, LKarolow und Chojny sind im ganzen 
folgende Varen angekommen: Molle Lors, 7184 kg., 
Baumwvolle s8,226,040 kg. — Versohioxt wurdo an 
fortigon Waren: baumwollene 7,741684 kg. und 
wollene 1546,266 Kg. 

Eine nolnisehe Vander-Weltaus- 
8tellungq. wveoks erfolgreleher UOpterstuteauog 
der auslaãn dischon Propagenda für die polnisehe 
Produktion und EBinfukrung unserer Rohprodukteo 
und Industrioerzougnisso aut dem intoernationalen 
Weltmarkt ontstaud auf Anregung des Aussen- 
ministeriuus das Projekt der Erriebtung einer 
Wander- Moeltausstollung, mit deren teohbrnisoher 
Vorbereitung sioh auf Wunseh desselben Aini- 
storiums dis Lemberger Ostmesse betfassen soll. 
Dieo Orgapisation dieser Ausstollung soll die Ge- 
legenheſt ausnutzen, dio die in diesem Jahre 
geplanto Weltreise des polnischen Krlegssohiffes 
Lvopw“ bietot, dessen Aufgabe es sein vird, alle 
wvlohtigeren Häfen auf beiden Halbkugeln anzu- 
laufon. 

Woenn das Fahrzeug zu dieser Relise aus- 
laufen wird, wird es alle ihm zu Ausstellungs- 
zweoken von den polnisohen Produzenten dureh 
Vermittlung der Organisatoren z2ur Verftügung ge- 
stellton Koljektionep, Muster, Kataloge, Preisliston 
und AModolle gebührentrei witnehmen. Kin be— 
sonderer Beamter des Aussenministeriums wird 
wahrend des Aufenthalts des Fährzeuges in den 
verschiedenston Häfon mehbrtägige Ausstellungen 
voranstalton. Die Abreiso des Schiffes soll spa- 
testens gegen Mai Il. J. ertfolgen. l 

Nabere Auskunfte uber dle Anssiellung, 
welehe dem polnisohen Export unstreitig bedeu— 
tendo Diepsto zu leisten imstande sein kann, 
ortojlt dio Vorwaltung der Oatmosse*, Lemberg, 
Jagilelloñska 1 (Sparkassengeo bãude). 

VWarschauer BSörse, 
Vareeban 22. Fe broat 

MAesns vxa 1725 · 171⸗ 
a/ pros. Pdhx.c. Bedenxrodltg⸗o. 

Ico Rbi 2600 26258 
pros. Pidbr. d. Bodenxrodlitges. 

tLloes Ax 6589 
ſ prox. Obx. ã. Stadt Varsohau 310 
bpproe Obi. d. Staai Loa⸗ 202 

Valvüeon: 
DeUarsa 5200. 4*0800 
Dentsolue Nark 2.20 2. a - 2.20 

errLsa 
Boixion 2680.· 2726 
Beru 2.45.2 252. 20 
Devs iz 2152.26 2.20 
Aolslagtors 1880 1200 
Leadon 235000 248000.· 236000 
NAew- Vork zobt o blb0o·. 4ſ)a00 
—XC 325. 3226 3125 
Eraxæ 1500 1660. 1600 
Sob wol⸗ 2800· 9376 
Wlow 74 73 
—XX 2650 2676 

AxXtIoB. 
Varsahb. Disk ontobaakx 25907 20000 
Warsehbaueor Kredtitbant 14400 16000 
Polniseho Handelsbauk 20000 
Arboeltor·Gonoasonsaaaftabauax 
Zue rorfabe. „Osqsto eloo“ 

1770018 160 
126000. 180000· 1228000 

*FIlxrloy 13000. 4300· 160080 
LRo holoagosellsobatt 165500- 162000. 163000 
LIIpop godoo. sasoũ·gsacoo 
Ortwola A Rarastosxꝰ 160e0 
KRuods xl 4250. 42000 · 42760 
Ursus I. Anlsston 2000- 30000 II. Rmisston 2500 
Varsehb. Lokomotlxeatabrix 1200 100· 300 
Lxyrardow VUꝛr eooo 170000 
ALurt 6800. 7100 
Sehltta hrtaxeseo Laob att 4700· 50 00 
FJaborbusek & Sohfele 30 ooo Boq seooo 
Aaphthe 700. 7600 
Wäarsah. LAsandelabank 76000. 77000 76006 
Lembergor Rreditbaukx 4000· 4ſ500 
Vereæialgto poln. Landergener- — ** 

so cenaftã vankx o0· arxoo 
WVudt 13500 
Varsehb. Gos. d. Anexortabr. 160000· 162000. 6160d 
Lolaæliadustrlo 600 
Oogloluxi 8 11800 62000· 30a0 
Ostrovle or Verxo b9000. 67000 
Ae⸗eUasxi 30000 · 31000 
Staraenao vloo 4250· 40000 40600 
koealsaxꝰ 6300· 6200. 6300 
Ae lenlowsxl 74000· 3000 
Borxovaxi 6100· 6200 
Sobr. Jablko vaey 12200 12100- 1286 
vw�oibai —88 
AMaſewsxl 66000 
e br. Nobeal 170018100. 18000 
Lonartovwles 570 4850 
Gmielow 32000 
Mehatow 7600. 28500 · 377x0 
Flokxtrixitats 7dco 
Sila l vwiatlo 6lo0 
Ghodorov õA0O0·coboo · oota 
Spĩless 17250.· 18000. 600 
ſpiritus —VDOO—— 

ino ffieielle Bõrse ĩa Lodæ. 
Tepdense sgehr fest. Umsateo mittol. 

As wurdo geosault: 
Dollars 1000 60 -2500 
Ptund Sterlug 240000o00 
Franedslsohoe Franks 8123 —3180 3200 
Bolgisoheo 276092800 8Wẽeo 
Sobvwelaerlsohe 20-8800. 850 
Deutseheo Aarx 2.28 -20 
Oesterrelobisob⸗ Lronen 0.0 -0.73 
7Tschochisohe Kronon 100 -1525- Wo0 

ULlre 2650 
Rumanisobe Lol 200 
Muionowvxa 1800 
Sehbeoks auf Wien 0,74 
Seheeks auf BorUn 220 2.26 

Goldrubel 28000 
Silberrubeol 18600 

Lodæer Gelcd⸗Bõrses. 
Lodæ, den 22. Februar 1023. 

Dollars deor Voreſuigten Staaten (bar) — sszablit 
0o —- gefordort 60766 - Transaktionen ⸗ — 

Dollars dor Vereinigten Staaten (Secheeks) — gerablt 
40600-- gotordeort 66ο Transaktlonen —— 

Belgisoho Franken (Seheoks) — gegablt 2066 — 80 
tfor dext Mo — Trausaktionen —— 

Französlsohe Fraukon (Secheoks) — gezahlt 215 — 
gotordort 3140 — Transaktionen —— 

Sohwelgoerisene Franken (Seheets) — gesahlt 375 — 
gofordort 420 - Prausaktionen - ⸗ 

etfuad Storling (Sobéoks) — gorablt 288000 — 80 
fordert 28200 - Transakxtlonen ⸗. ⸗ 

Oesterretohisohe Kronen (Sebeeks) — gesablt ,, 
gefordort o.aa. ⸗ Transaxtlonon ·⸗ 

7sohechlsehe Kronen (Sehecks) — gerzahblt 1599 — g60 
tordert ο — rausaktlonön —— 

Doutsohe Marx (oar) — gezablt 220 — gotordort 
2.30 — Transaktionen — — 

Deutsoho AUark (Schecks) — gezablt 2513 — 804- 
tordort 2.250 — Transaktionev 

Aliorovkxa 

hauptſchriftleitung: Adol rkKargel. 
berantwortlich für Poliuk: hHugo Wieczorekz fdr Cokale- und 
den abrigen unpolitiſchen Teil; Adolhf Kargel. — Druck und ver- 
lag: derlagsgeſellſchaft Lbertas“ m. b. 5. derlags direktor: 

Dr. 6 Gduard v. Behrens 
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Golt dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen lieben Gatken, unſeren guken Valer und Schwiegervaler 

Auguſt Wilhelm 
Lehrer emer. 

am 2— dam, um 0o Uhr früh nach ſchwerem Leiden im killer von 24 Jahren zur ewigen Kuhe abzurufen. die Beerdigung findet Sonnabend, den 
24. d. M, um 2.30 Uhr auf dem allen evangeliſchen Friedhoſe, von der Leichenhalle aus, ſtatt. 

Die trauernde Familie. 

— d 25. Februar, um 12 5 mittags, 7* in mwelte 

— Stre. 67, ſtatt. im Astr e, 

Cim narocdlæĩimy Bsalusanca, sliega wlca; 
Sanna, sniszki und andere) — und blumenan? 

Unter anderen vdorſtellungen werden folgende Einakter aufgeführt: 

ſaniee kuistküu) — — — 
dargeſtellt von dem Enſemble von 

in phantaſtiſchen Koſtümen inmilten farbenreicher Beleuchtung und untker muſikaliſcher 

orcheſter · Degleilung des Herrn Kanlor. — — die Regie der Vorſtellung liegt in den Hünden des 

frau baszke⸗follak 
606 

Künſtlers und Thealer⸗Kegiſſeurs Herrn Tadeusz Lesrczuc. 

Sturm 

— im eigenen Cokale für ſeine mit⸗ 
I deren Angehorige und eingef. 6ãſte einen 

Unterhaltungsabend 
bervunden mit Ueberreichung von Erinner ungsab⸗ 
reichen an die Fußballer. 

vn zahlreichen Beſuch der Milglieder bittet 
5 Sie Varwaltuug. 

am mogt/perem stello“. 
—7 d. 24. * 

1023, bent⸗ um Uhr im 
erſten und um 8 Uhr im 
zweiten Termin 

heneralperſawmldung 
Tagesordnung: Berichte. — 
Neuwahlen. — Enträge. — 

—* llee huges und punklliches Erſcheinen der 
Mitglieder billet 
5 Die Berwaltung 

— ————— 
filphouen· 
I. glaſßerte Wanuplatie 

8 ſowle andere Barmateralien liefert die 
Camprecht, ſchienmann & Co. 

Seſeliſchaft m. b. 6. 
Derun WV g, polsdamerſtraße 1, 

Lelegtammadreſſe: enen 

mence e 
auf Moor⸗ und Mmineralböden, drallagen 

einſchl. Lieferung von Samen 
i 3aen Keller entwäſſerungen, 
flusbau von Boifluigräben, RNohrleitungen, 
Fiſchtelchanlagen, Lieferung von Diain- u. Ton⸗ 
maſſenrõhren, Projekte, Koſtenanſchläge, ſowie 
usferſigung von Gutskarten uſw. übernimmt. 
— — — — —— Celoe — 8 

—— 
mit Zacquard und Schaftmaſchinen einfache und 

Doppeb Laden ſnnd zu verkaufen,.— 
ose — —— * 

614 
— 

veranſtauet am Sonntag, den 
25. doſs. Mis. um õ Uhr nachm. Allietſti⸗ Straße 187 

Or 

der Couzer sporivereln Dmuna kodiert 
LWBrt Harn⸗ n. Geſchl⸗Ky. 

ft. .122u .38 
Damen 46 Uhr pachm 

das 3. Haus v. d. GIa wua. 

dDe. Ccusuig falk 
Spezialarzt fũr —— ——— 

ompfaͤngt von 1012 und 
von b67 20 

bh NUr. 7. 

Dee mmeoct. 

Langbard 
—Re — 
Hant· u.RNos obla obtsake 
Aprealbst. .Iv.v.s B. 
—X 

* ſRosohanor 
Ge 

——— GSilra⸗ o 
Enipf. v. 8 10/1. — 

2 enſerne —— — 
mit je 4 Kriſtallplat en zu 
verlaufen in Rawicz, ul. 
Paderovsxlego 189 im 
Laden. 61l3 

— wird ein *3 
inderfrauleine 
mit guten Zeugniſſen zu 
einen 2jährigen —5* 
Sprechſt. von 9 bis 3Uhr 
nachm. Piotrtowſta 111, im Galameriegeſchaft 

Perfekle Wäſche⸗ 

Näherinnen 
können ſich melden bei 
Cidia Schnabel, Kilinſki 
Str. 140, W. 18. 607 

698 

Heizer 
geſucht. Farberei⸗und Appr. 
Kichard Schröder, ul 28 80 
Fuſku Straele. Kan, 104. 

Umzugshalber ſtund 611 

veiſhtedene Möhel 
ſowle eine Schlofſer⸗Werk⸗ 
bank mit Werkzeugen ſofort 
zu verkaufen Zu erſfragen 
in der Geſchaͤftsft. d. V 

1bis 2 mmet 
mit vollſtändig ſeparatem 
Eingang geſücht. Preis 
Aebenſache Offerten unter 

* —I77 AM. P.Kan die s8 — * —!8B — dieſes vlattes 
Alleinſte hender junger ä —* 

nn — in größeren usmaßen, an der 
Codeer Fabrikbahn gelegen, ſind per ſofort zu 

M n.* in der GSe⸗ 
58 

unter vermieten. Off. bit niederiuegen J— dleles 

Mann ſucht bei an andi⸗ 
ger Familie 

—2* Zimmer 
Off. unter AK. 79— 

eeſunne 

n uner Toges⸗ Preſs 
* kaufen ſie bei Schme hel & Rosner 

Straße 100 und Filiale 
O da dieſelbe ſich noch zur billigen 

Zeit mit Waren verſehen hat. 
Damen⸗Taghe aden, ⸗Nachtheuden 
Beinkleider von einfacher bis zur 
beſten Au führung 

— — 

— —— — —A— 

Gegen Ratenzahlung! 
Sammthehos Hörron- undd Damoengarderoben, 
Schuhe, verachiacddene Schnitiraren, Vaesche 
usv. Aattrage werden naeh don — Fassous 
renet 6581 

furhereſtehnter 
mit laͤngerer Praxis der Woll⸗ und galbwoll 
färberei mit höherer Fachſchulbildung zum Zeſuh 
der Kundſchaft von größerer EAnilinfabrik geſucht. 
BZewerbungen abzugeben unter h. 553, an die 
Geſchäftsſtelle dſs. Blattes 610 

Landwirtſchaftlicher Aufſeher, 
der die polniſche u. deutſche Sprache perſelt beherrſcht, 
mit ſänitlichen Büroarbeiten ſowie mit der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Buchſührung vertrat iſt ſucht 
Stellung oder Vertraſenspoſten, hier Ausländ ſche 
Iae vorhanden. Offerten Dod⸗ Robtelosta 56 

riodrieh Ueler 300 

Deutſche Wirtſchaterin 
in mitl. Jahren, in der Lan dwirtſchaſt gründlich erfahren, 
mit guten Koch⸗ und Backkenntnifſen, gaten Zeugniſſen, 
ſucht Stellung fürs Land oder im gehen Haushalt. 
Gefällige Off. unter „Wirtin 7 an die Geſchäftsſt. 
boſs Blattes erbeten. 602 

— —— 

—— 

— 
* 
* — 
J ostenlose 

Auskbünfteée 
8 

aber ersclasüge 

Adbahner 
nur Kraft, evtl. aus der Eiſenbranche, 
der deuiſchen und poinſen sſprache mächtig von 
Spezial ⸗Feldbahnfirma per ſofvort geſucht 

Angebote unter: Ar. 125, Rudolf vosse, 
— — Pworeowa 61. 

Buchnalter ·Korreſpondent, 
deulſch⸗poln. ſelbſtaͤndiger Arbeiler, beſte Referen⸗ 
zen, ſucht Anſtellung. Anfragen unter Kauf- 
mann* an die Seſchäftsſtelle dieſes Blaltes 

— —* — A 

— * — 
4 ESteiſtanre;· Arr 2s 45 v. ——77 U. Prunas 45 

plomblaren ccunstllen Zanne u Linsetron 
7 ** äÑ ** —* 

J * 

— 

euſische Bezugsqquellen 
ür tses«ahbnigokbe rtitel 
zo wie Fabrikabioneme- 
Rodon allec Lrertemt ai⸗ 

*8* 
* —7— 
* Zentieals elle füur 
* Ae a de utseohhen 
8 u s lanca te o hnileer 
88 Berliün S 42 
8 

8 
8* 

— ——— 
Geſucht 

im Zentrum der Stadt in einem ſauberen tauſe 

2 Zimmer 
mõglichſt in der erſten oder weilen Etage für das 
Konlor einer erſtklaſſigen Firma. Geſl. Offerten 
unter Nn. & H. in der Seſchaftsſt. d. Bi ⸗o⸗ 

erbeten. 537 

2 Knaben 

ſote Juͤnetuſer 
für ſofort geſucht. Codzer Freie Preſſes, Petri. 
kauer Straße 86. 581 

ſpargelder — 
verziuſen wir bei taglicher —S mit —9— 

⸗wõchentl. 169 
langerer andlgung nach Veinbarung 

— — — 

deutſche —— in Polen, 

* a Konei u beoo 

Die 

„Lehder fe — * 
it doch die beſte zeltung am dlatze. 

Sie allein nimmt fäglich Stellung zu den 
unſer deutſches dolk hierzulande an— 

ee eo v weo eo ee 

—öVö222—22 

— —— gehenden Tagesfragen —— — —A 
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—J5 


